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	BAFöG
	Bundesausbildungsförderungsgesetz

	BImSchV
	Bundesimmissionsschutzverordnung

	BIP
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	BOD5
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	Bruttowertschöpfung
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	et cetera
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	i.d.
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	inkl.
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	KMU
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	Milligramm
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	Millionen
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	Stickstoffoxide
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	Organization for Economic Co-operation and Development (Organisation für wirtschaftliche Entwicklung und Zusammenarbeit)
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	öffentlicher Personennahverkehr
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	Programm for International Student Assessment (internationale Schulleistungsstudie)
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	pSCI
	proposed Site of Community Interest (vorgeschlagenes Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung)

	rd.
	rund

	SKE
	Steinkohleeinheit

	SO2
	Schwefeldioxid

	SPA
	Special Protected Area (Vogelschutzgebiet)

	STMLU
	Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen (bis 2003)

	SWOT
	Strength – Weakness – Opportunity – Threat (Stärken-Schwächen-Analyse)

	t
	Tonne

	TEN-V
	Transeuropäisches Verkehrsnetz

	Tsd.
	tausend

	u.a.
	unter anderem

	UNESCO
	United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization (Organisation der Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft, Kultur und Kommunikation)

	USD
	US-Dollar

	v.a.
	vor allem

	vgl.
	vergleiche

	VO
	Verordnung

	z.B.
	zum Beispiel

	z.T.
	zum Teil


SOZIOÖKONOMISCHE ANALYSE

Einleitung

Die vorliegende sozioökonomische Analyse hat zum Ziel, ein aussagefähiges Bild der gegenwärtigen Situation im Untersuchungsgebiet zu zeichnen, auf dessen Grundlage die Entwicklung einer adäquaten Programmstrategie möglich ist.

In der Regel folgt die Analyse einem quantitativen Ansatz zur Beschreibung der sozioökonomischen Situation für das Untersuchungsgebiet (siehe Karte 1). Nach Verfügbarkeit wurden die Daten zum 1.1.2005 zu Grunde gelegt und eine möglichst weitgehende Vergleichbarkeit der Daten auf tschechischer und bayerischer Seite hergestellt. Dabei wurden die Querschnittsziele der EU berücksichtigt. Soweit nicht anders vermerkt, stammen die Daten aus den Quellen des Bayerischen Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung und dem Tschechischen Amt für Statistik (ČSÚ).

Soweit die beschriebenen thematischen Felder nicht empirisch untersucht werden konnten oder einzelne Daten nicht verfügbar waren, erfolgte eine qualitative Einschätzung, die sich auf Informationen aus der Region und auf exemplarische Situationen und Entwicklungen stützt.

1. Untersuchungsgebiet 
Zum Untersuchungsgebiet zählen auf bayerischer Seite die Landkreise Cham, Freyung-Grafenau, Hof, Neustadt an der Waldnaab, Regen, Schwan​dorf, Tirschenreuth und Wunsiedel im Fichtelgebirge sowie die kreisfreien Städte Hof und Weiden i.d. Oberpfalz; weiter die Landkreise Amberg-Sulzbach, Bayreuth, Deggendorf, Kronach, Kulmbach, Passau, Regensburg und Straubing-Bogen sowie die kreisfreien Städte Amberg, Bayreuth, Passau, Regensburg und Straubing. Die Fläche des bayerischen Teils des Untersuchungsgebietes beträgt 18.244 km².

Zum tschechischen Teil des Untersuchungsgebietes zählen die Bezirke Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad), Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) und Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen). Der Anteil des tschechischen Untersuchungsgebietes beträgt mit 20.927 km² über ein Viertel der gesamten Staatsfläche. Das entspricht dem Anteil, den das bayerische Untersuchungsgebiet an Gesamtbayern einnimmt. 
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	Karte 1: Das bayerisch-tschechische Untersuchungsgebiet


2. Geographische Grundlagen und Naturraumpotenzial

Das Gebiet weist deutliche topographische und wirtschaftliche Disparitäten auf. Die direkt beiderseits der Landesgrenze liegenden Kreise sind im Norden durch das Thüringisch-Fränkische Mittelgebirge, das Erzgebirge, das Fichtelgebirge und den sich daran südlich anschließenden Oberpfälzer und Bayerwald, auf tschechischer Seite durch den Böhmerwald geprägt. Die Hinterliegerlandkreise werden von der Frankenalb und dem oberpfälzischen Hügelland eingenommen. Auf tschechischer Seite befinden sich östlich des Böhmerwaldes ausgedehnte Becken, die eine industrielle Entwicklung begünstigten. Der dominierende Mittelgebirgscharakter in Verbindung mit der Grenzlage im kalten Krieg bedingte eine verlangsamte Entwicklung der gesamten Grenzregion. 

Ein großer Teil des Untersuchungsgebietes wird durch die beiden Nationalparke Bayerischer Wald und Böhmerwald (Bavorský les/ Šumava) eingenommen. Die beiden Nationalparke verfügen über eine Gesamtfläche von 932 km² und sind das größte zusammenhängende mitteleuropäische Waldgebiet („grünes Dach Europas“).

Die bayerisch-tschechische Grenzregion ist trotz ihres ländlichen Charakters durchaus von größeren Städten geprägt: Weiden i.d. Oberpfalz, Hof, Deggendorf, Passau, Straubing, Amberg, Regensburg und Bayreuth. Vor allem Regensburg, Bayreuth und Passau kommt eine wichtige Bedeutung zu, da sie ein größeres Einzugsgebiet versorgen. Die Hauptstädte der tschechischen Bezirke sind zugleich die größten Städte des Untersuchungsgebietes: Plzeň mit 160.000 Einwohner, České Budějovice mit 94.000 Einwohner und Karlovy Vary mit 52.000 Einwohner. 

Demographie

Zum Stichtag 30.06.2005 lebten im Untersuchungsgebiet 3,67 Mio. Menschen, davon 1,48 Mio. auf tschechischer und 2,19 Mio. auf bayerischer Seite (vgl. Tabelle 1).

Tabelle 1: Demographie im Untersuchungsgebiet
			Bevölkerung 

	Bevölkerungsdichte  

	Veränderung (Bev. Dichte)


		Fläche in 

		EW pro qkm

	EW pro qkm

	
		qkm

	30.06.2006

	30.06.2005

	31.12.2000

	2000 bis 2005

	Bayern

	70549

	12 456 958    

	176,6

	173,4

	1,85%


	  Niederbayern

	10330

	1 197 053    

	115,9

	113,9

	1,77%


	    Passau (Krfr.St)

	70

	 50 506     

	724,0

	724,4

	-0,06%


	    Straubing (Krfr.St)

	68

	 44 670     

	660,9

	651,2

	1,49%


	    Deggendorf (Lkr)

	861

	 117 593     

	136,6

	134,2

	1,78%


	    Freyung-Grafenau (Lkr)

	984

	 81 831     

	83,1

	83,8

	-0,73%


	    Passau (Lkr)

	1530

	 189 157     

	123,6

	121,9

	1,42%


	    Regen (Lkr)

	975

	 81 629     

	83,7

	84,6

	-1,07%


	    Straubing-Bogen (Lkr)

	1202

	 97 825     

	81,4

	79,2

	2,71%


						
	  Oberpfalz

	9691

	1 089 739    

	112,4

	111,4

	0,97%


	    Amberg (Krfr.St)

	50

	 44 612     

	891,3

	875,0

	1,87%


	    Regensburg (Krfr.St)

	81

	 129 175     

	1599,5

	1556,2

	2,78%


	    Weiden i.d.OPf. (Krfr.St)

	68

	 42 668     

	623,1

	628,4

	-0,84%


	    Amberg-Sulzbach (Lkr)

	1256

	 108 545     

	86,4

	86,7

	-0,33%


	    Cham (Lkr)

	1512

	 131 172     

	86,8

	86,7

	0,10%


	    Neustadt a.d.Waldnaab (Lkr)

	1430

	 100 364     

	70,2

	70,6

	-0,64%


	    Regensburg (Lkr)

	1393

	 181 523     

	130,3

	126,4

	3,10%


	    Schwandorf (Lkr)

	1473

	 144 851     

	98,4

	97,3

	1,05%


	    Tirschenreuth (Lkr)

	1084

	 78 074     

	72,0

	73,8

	-2,40%


						
	  Oberfranken

	7231

	1 103 903    

	152,7

	154,0

	-0,84%


	    Bayreuth (Krfr.St)

	67

	 74 137     

	1107,3

	1107,6

	-0,02%


	    Hof (Krfr.St)

	58

	 48 982     

	844,2

	874,5

	-3,47%


	    Bayreuth (Lkr)

	1274

	 108 923     

	85,5

	85,7

	-0,18%


	    Hof (Lkr)

	893

	 106 142     

	118,9

	122,2

	-2,65%


	    Kronach (Lkr)

	652

	 74 079     

	113,7

	116,0

	-2,00%


	    Kulmbach (Lkr)

	658

	 77 336     

	117,5

	119,7

	-1,89%


	    Wunsiedel i.Fichtelgebirge (Lkr)

	606

	 82 229     

	135,6

	141,9

	-4,43%


						
	Tschechische Republik

	78867

	10 235 365     

	129,8

	130,3

	-0,42%


	  Bezirk Karlsbad 

	3315

	 304 644     

	91,9

	91,8

	0,08%


	  Bezirk Pilsen 

	7561

	 550 369     

	72,8

	72,7

	0,14%


	  Bezirk Südböhmen 

	10051

	 626 870     

	62,4

	62,3

	0,16%


						
	Untersuchungsgebiet 

Bayerischer Teil

	18244

	2 196 023     

	120,4

	120,2

	0,13%


	Untersuchungsgebiet Tschechischer Teil

	20927

	1481883

	70,8

	70,7

	0,14%


						
	Untersuchungsgebiet Gesamt

	39171

	3677906

	93,9

	93,8

	0,13%


	Quellen: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2006

	
	Tschechisches Amt für Statistik, Bezirksvergleich des Jahres 2000 und zum 30.6.2005 

	

	


Gegenüber dem Jahr 2000 hat die Bevölkerung im gesamten Untersuchungsgebiet um 0,7 % geringfügig zugenommen, wobei dieser Wert unter dem bayerischen, aber über dem tschechischen Durchschnittswert liegt. Dabei mussten v.a. die Grenzlandkreise stärkere Einbußen hinnehmen. Die stärksten Zuwächse sind in der kreisfreien Stadt und im Landkreis Regensburg sowie im Landkreis Straubing-Bogen zu beobachten. Eine davon abweichende Entwicklung weisen die oberfränkischen Landkreise des Untersuchungsgebietes auf, die ohne Ausnahme einen Bevölkerungsrückgang zu verzeichnen haben. Besonders betroffen sind hiervon die kreisfreie Stadt und der Landkreis Hof sowie der Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebirge, in dem mit -4,4 % die größte Abnahme festzustellen ist. 

Im Betrachtungszeitraum 2000 – 2005 kam es im tschechischen Teil des Untersuchungsgebietes nur zu einer geringen Erhöhung der Bevölkerungszahl (im Durchschnitt um 0,14 %). Im Vergleich mit der gesamten Bevölkerungsentwicklung in der Tschechischen Republik (eine Reduzierung um 0,42 %) handelt es sich jedoch um eine relativ positive Veränderung. 

Die Bevölkerungsdichte beträgt im gesamten Untersuchungsgebiet 94 Einwohner pro km², wobei hier deutlich zwischen tschechischem und bayerischem Teilraum zu differenzieren ist. Alle drei tschechischen Bezirke sind durch eine geringe Bevölkerungsdichte gekennzeichnet, die weit unter der durchschnittlichen Dichte im bayerischen Grenzgebiet liegt. Während der Anteil des tschechischen Grenzgebietes an der gesamten Staatsfläche 26,5 % beträgt, liegt der Anteil der Bevölkerung nur bei 14,5 %. Die extrem geringe Bevölkerungsdichte (35 EW/km²) ist charakteristisch für die an Bayern angrenzenden Landkreise Prachatice (Jihočeský kraj / Bezirk Südböhmen und Tachov (Plzeňský kraj / Bezirk Pilsen).

In Bayern liegen die am dünnsten besiedelten Landkreise in der Oberpfalz (Neustadt an der Waldnaab: 70 EW/km²; Tirschenreuth: 72 EW/km²). Die am dichtesten besiedelten Landkreise sind Deggendorf (137 EW/km²) und – trotz der starken Abwanderungstendenzen – Wunsiedel im Fichtelgebirge (136 EW/km²).

3. Gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Die bayerisch-tschechische Grenzregion ist, gemessen an der durchschnittlichen Wirtschaftskraft der EU 25-Regionen, durchschnittlich erfolgreich. Im Moment gleichen die positive Wirtschaftsstruktur und die vergleichsweise wirtschaftliche Stärke des bayerischen Teils die historisch bedingten Defizite auf tschechischer Seite aus. Dennoch ist bei anhaltend großer Dynamik der tschechischen Wirtschaft eine Angleichung in einigen Jahren durchaus denkbar. Die Disparitäten im Wirtschaftsniveau und in der Entwicklungsdynamik zwischen dem tschechischen und dem bayerischen Teil setzen sich auf kleinräumiger Ebene innerhalb des bayerischen Untersuchungsgebietes fort. Sie zeigen sich grundsätzlich:

· zwischen dem bayerischen und dem tschechischen Teil des Untersuchungsgebietes,

· zwischen städtischen bzw. suburbanen und ländlichen Regionen,

· zwischen dem Norden und dem Süden des Untersuchungsgebietes.

Tabelle 2: Gesamtwirtschaftliche Entwicklung; BIP zu jeweiligen Preisen je Einwohner in EUR

		2004

	Veränderung 2000-2004

	EU 25 Durchschnitt 2000 (EU-Index = 100)

	EU 25 Durchschnitt 2004 (EU-Index = 100)


	Bayern

	  31 976  

	10,6%

	133,4

	130,0


	  Niederbayern

	  26 671  

	13,8%

	108,1

	108,4


	    Passau (Krfr.St)

	  47 548  

	11,1%

	194,4

	193,3


	    Straubing (Krfr.St)

	  42 492  

	14,6%

	170,8

	172,7


	    Deggendorf (Lkr)

	  27 642  

	6,6%

	119,0

	112,4


	    Freyung-Grafenau (Lkr)

	  18 476  

	6,0%

	78,6

	75,1


	    Passau (Lkr)

	  20 345  

	8,0%

	86,5

	82,7


	    Regen (Lkr)

	  21 381  

	6,9%

	90,0

	86,9


	    Straubing-Bogen (Lkr)

	  18 566  

	13,3%

	76,3

	75,5


					
	  Oberpfalz

	  27 655  

	8,7%

	116,6

	112,4


	    Amberg (Krfr.St)

	  42 277  

	9,2%

	179,3

	171,9


	    Regensburg (Krfr.St)

	  62 989  

	8,2%

	271,0

	256,1


	    Weiden i.d.OPf. (Krfr.St)

	  43 413  

	11,6%

	175,2

	176,5


	    Amberg-Sulzbach (Lkr)

	  18 054  

	8,4%

	75,5

	73,4


	    Cham (Lkr)

	  23 526  

	9,3%

	97,7

	95,6


	    Neustadt a.d.Waldnaab (Lkr)

	  19 062  

	4,7%

	82,2

	77,5


	    Regensburg (Lkr)

	  16 911  

	15,9%

	68,2

	68,7


	    Schwandorf (Lkr)

	  23 944  

	6,0%

	103,4

	97,3


	    Tirschenreuth (Lkr)

	  21 330  

	7,4%

	88,2

	86,7


					
	  Oberfranken

	  26 216  

	6,4%

	110,9

	106,6


	    Bayreuth (Krfr.St)

	  43 604  

	1,0%

	197,1

	177,3


	    Hof (Krfr.St)

	  34 945  

	4,2%

	147,1

	142,1


	    Bayreuth (Lkr)

	  16 752  

	-6,1%

	81,0

	68,1


	    Hof (Lkr)

	  22 760  

	7,7%

	93,5

	92,5


	    Kronach (Lkr)

	  26 200  

	11,5%

	104,5

	106,5


	    Kulmbach (Lkr)

	  25 085  

	10,1%

	101,8

	102,0


	    Wunsiedel i.Fichtelgebirge (Lkr)

	  23 591  

	-1,2%

	103,8

	95,9


					
	Tschechische Republik

	8 503  

	56,7%

	65,0

	70,5


	  Bezirk Karlsbad 

	6 793

	39,2%

	54,0

	57,0


	  Bezirk Pilsen 

	7 874

	49,6%

	62,0

	66,0


	  Bezirk Südböhmen 

	7 569

	55,1%

	58,0

	63,0


					
	Quellen: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2006


	Tschechisches Amt für Statistik, BIP-Regionalisierung, Stand 10/2005

		

	


Die Dynamik der Wirtschaftsentwicklung der Tschechischen Republik hat seit dem Jahr 2003, vor allem aber während des Jahres 2004 zugenommen. Dies wird aus makroökonomischer Sicht durch eine ganze Reihe von positiven Trends charakterisiert, u.a. durch eine Zunahme des Bruttoinlandsproduktes im Durchschnitt um 4 % und in der Spitze um über 6 % jährlich, durch einen wiederholt gestiegenen Zufluss von ausländischen Investitionen, durch relativ niedrige Inflation, sowie durch den aktiven Saldo der Handelsbilanz. Im Jahr 2005 konnte die tschechische Wirtschaft eine der höchsten Wachstumsraten innerhalb der EU verzeichnen, die zu einem großen Teil auf zunehmendes Exportwachstum zurückzuführen ist. 

Der Anteil des Bruttoinlandsprodukts (BIP) im tschechischen Teil des Untersuchungsgebietes am gesamten BIP der Tschechischen Republik beträgt ca. 13 % und entspricht damit in etwa seinem Bevölkerungsanteil. Der Wert des BIP pro Einwohner im Untersuchungsgebiet lag im Jahr 2004 zwischen 80 % (Karlovarský kraj / Bezirk Karlsbad) und 93 % (Plzeňský kraj / Bezirk Pilsen) des Durchschnitts der Tschechischen Republik. Im Vergleich mit dem Jahr 2000 hat sich die Situation teilweise verschlechtert. Während der Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) seine Position gehalten hat, ist in den beiden anderen Bezirken ein leichter Verlust festzustellen: eine Reduzierung um 3 Prozentpunkte im Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) und um 2 Prozentpunkte im Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen). 

Im Vergleich des BIP-Anteils je Einwohner (umgerechnet auf die Kaufkraftparität) zum EU-Durchschnitt (EU mit 25 Mitgliedsstaaten) weisen alle Bezirke im Betrachtungszeitraum zwar eine Verbesserung auf, hinken jedoch dem Durchschnittswert der Tschechischen Republik (71 %) hinterher. Zum 01.01.2005 kam das BIP je Einwohner des Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) auf 57 % des EU-weiten Durchschnitts, das des Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) auf 63 % und das des Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) auf 66 %.

Bis auf eine Ausnahme weisen die Kreise und Städte im bayerischen Untersuchungsgebiet in den letzten Jahren zwar ein steigendes BIP/Kopf auf, aber im Vergleich zum tschechischen Teilraum in einer abgeschwächten Dynamik. Eine Sonderstellung nimmt dabei der Landkreis Bayreuth ein, dessen Pro-Kopf-Einkommen seit 2000 gesunken ist. Am dynamischsten entwickelten sich in den letzten fünf Jahren die Landkreise Straubing und Kronach, deren Zuwachsraten über dem europäischen Durchschnitt lagen. Die Wachstumsrate des BIP zwischen 2000 und 2004 lag im bayerischen Untersuchungsgebiet mit 7,5 % unter derjenigen von Gesamtbayern (10,6 %), wobei die Unterschiede zwischen den Landkreisen sehr hoch sind. Während sich in den niederbayerischen und oberpfälzischen Kreisen teilweise sogar eine positive Entwicklung vollzogen hat, weisen insbesondere einige oberfränkische Kreise noch Defizite auf. Die Landkreise Bayreuth und Wunsiedel im Fichtelgebirge weisen sogar sinkendes BIP auf. Tabelle 2 verdeutlicht diese Zusammenhänge.

Zusammenfassend ist demnach in der Region beiderseits der Grenze grundsätzlich zunehmendes Wirtschaftswachstum festzustellen, auf tschechischer Seite mit zunehmender Dynamik ausgehend von niedrigem Ausgangsniveau, auf bayerischer Seite mit abnehmender Dynamik ausgehend von hohem Ausgangsniveau.

4. Struktur und Entwicklung der Erwerbstätigkeit, 
sektorale Wirtschaftsstruktur

4.1. Regionale und sektorale Wirtschaftsstruktur 

Da die regionalen Wirtschaftsstrukturen sehr diversifiziert sind, ist es schwer, ein einheitliches Bild von der Untersuchungsregion zu zeichnen. Nicht nur die Strukturen zwischen den beiden Ländern unterscheiden sich deutlich voneinander, sondern auch die Strukturen der Kreise und Bezirke innerhalb eines Teilraumes.

Gemeinsam ist den untersuchten tschechischen Bezirken eine geringfügig höhere Bedeutung des primären Sektors gegenüber dem bayerischen Untersuchungsgebiet (vgl. Tabelle 3). In der Land- und Forstwirtschaft sind im bayerischen Teil des Untersuchungsgebietes 3,7 % aller Beschäftigten tätig, im tschechischen Teil 4,1 %. Eine besonders wichtige Rolle spielt der primäre Sektor dabei im Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) mit einem Anteil von 4,5 % und in den ländlichen Gebieten des Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen). Der Anteil der Beschäftigten im primären Sektor sinkt zwar auch hier stetig, aber im Vergleich zum nationalen Durchschnitt hat er eine noch immer höhere Bedeutung.

Tabelle 3: Beschäftigte nach Sektoren (in %)

		I. Sektor

	II. Sektor

	III. Sektor


		Anteil an allen Beschäftigen


	Bayern

	0,6%

	37,4%

	62,0%


	  Niederbayern

	0,8%

	45,1%

	54,1%


	    Passau (Krfr.St)

	0,1%

	29,5%

	70,4%


	    Straubing (Krfr.St)

	0,5%

	29,0%

	70,5%


	    Deggendorf (Lkr)

	0,7%

	44,6%

	54,7%


	    Freyung-Grafenau (Lkr)

	0,5%

	43,6%

	55,8%


	    Passau (Lkr)

	0,8%

	44,9%

	54,3%


	    Regen (Lkr)

	0,8%

	46,1%

	53,0%


	    Straubing-Bogen (Lkr)

	1,8%

	51,7%

	46,5%


				
	  Oberpfalz

	0,6%

	43,7%

	55,7%


	    Amberg (Krfr.St)

	0,3%

	44,1%

	55,6%


	    Regensburg (Krfr.St)

	0,1%

	36,7%

	63,3%


	    Weiden i.d.OPf. (Krfr.St)

	0,2%

	26,7%

	73,1%


	    Amberg-Sulzbach (Lkr)

	0,7%

	48,8%

	50,6%


	    Cham (Lkr)

	0,8%

	49,2%

	50,0%


	    Neustadt a.d.Waldnaab (Lkr)

	1,1%

	52,3%

	46,6%


	    Regensburg (Lkr)

	1,4%

	42,4%

	56,2%


	    Schwandorf (Lkr)

	0,8%

	48,5%

	50,7%


	    Tirschenreuth (Lkr)

	1,0%

	55,8%

	43,2%


				
	  Oberfranken

	0,5%

	44,0%

	55,4%


	    Bayreuth (Krfr.St)

	0,1%

	26,8%

	72,7%


	    Hof (Krfr.St)

	0,3%

	27,1%

	72,6%


	    Bayreuth (Lkr)

	1,0%

	47,9%

	51,1%


	    Hof (Lkr)

	0,6%

	55,5%

	44,0%


	    Kronach (Lkr)

	0,6%

	58,7%

	40,7%


	    Kulmbach (Lkr)

	0,3%

	47,7%

	52,0%


	    Wunsiedel i.Fichtelgebirge (Lkr)

	0,4%

	50,3%

	49,3%


				
	Tschechische Republik

	3,3%

	40,4%

	56,3%


	  Bezirk Karlsbad

	2,3%

	41,2%

	56,5%


	  Bezirk Pilsen

	4,2%

	45,8%

	50,0%


	  Bezirk Südböhmen

	4,5%

	41,6%

	53,9%


				
	Quellen: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2006


	Tschechisches Amt für Statistik, Auswahluntersuchung der Arbeitskräfte, 2. Quartal 2005



	


In Bayern hat die Mehrzahl der Landkreise im Untersuchungsgebiet einen hohen Anteil an in der Landwirtschaft tätiger Bevölkerung und einen vergleichsweise hohen Anteil der Landwirtschaft an der gesamten Bruttowertschöpfung, insbesondere in den Grenzlandkreisen. Der stetige Rückgang der Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe ist mit Ausnahme von Kulmbach und Kronach nicht so drastisch ausgefallen wie in anderen Teilen Bayerns.
 In den touristisch stark frequentierten Landkreisen Niederbayerns wächst die Zahl der Nebenerwerbsbetriebe stark. Mit einem Beschäftigtenanteil von über 9 % im primären Sektor liegen die Landkreise Straubing-Bogen, Bayreuth, Tirschenreuth, Cham, Amberg-Sulzbach und Freyung-Grafenau deutlich über dem bayerischen Schnitt.

Die Zahlen bestätigen den langfristigen Entwicklungstrend einer abnehmenden Bedeutung der Landwirtschaft als Erzeuger und Arbeitgeber in der regionalen Wirtschaft und einer zunehmenden Bedeutung für die Revitalisierung und Pflege der Landschaft. 

Das verarbeitende Gewerbe nimmt beiderseits der Grenze einen ähnlichen Stellenwert ein. Auf tschechischer Seite spielt im Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) das verarbeitende Gewerbe eine der wichtigsten Rollen (Beschäftigtenanteil: 45,8 %). Im Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) haben neben dem verarbeitenden Gewerbe auch die Energie​gewinnung sowie der Abbau von Bodenschätzen eine große Bedeutung. Für die Wirtschaft des Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) spielen die verarbeitende Industrie sowie die Dienstleistungen, inklusive der Dienstleistungen im Tourismusbereich wichtige Rollen.

In den letzten Jahren erfolgte im tschechischen Teil des Untersuchungsgebietes eine wichtige und relativ erfolgreiche Umstrukturierung der Industrielandschaft. Neben den traditionellen Industriebereichen (Rohstoffabbau, Erzeugung von elektrischer Energie, Maschinenbau, Nahrungsmittelindustrie, Glasindustrie sowie Keramikindustrie) finden nun auch Automobilindustrie, Elektroindustrie, Kunststoffherstellung etc. ihren Platz. Das Ergebnis der Umwandlung und Privatisierung der Wirtschaft in der Region ist die Entstehung einer relativ breiten und sich dynamisch entwickelnden KMU-Basis. 

Eine positive Wirkung auf die Exportdynamik hatte eindeutig der EU-Beitritt der Tschechischen Republik. Der Export im Jahr 2004 (im Vergleich zum Jahr 2003) ist im Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) um 17 %, im Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) um 10 % und im Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) sogar um 33 % (Durchschnitt Tschechische Republik: 26 %) gestiegen.


Vier Fünftel des Exports entfallen auf Maschinen, Verkehrseinrichtungen, Industrie- und Verbrauchsgüter. Die wichtigsten Empfängerländer liegen dabei in unmittelbarer Nähe zu den exportierenden Regionen: Vom gesamten Export der Bezirke Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) und Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) werden ca. 65 % nach Deutschland ausgeführt. 

Der sekundäre Sektor bleibt in den Landkreisen des bayerischen Untersuchungsgebietes stärker ausgeprägt als in Gesamtbayern (Beschäftigtenanteil von 31,4 %). Die meisten Landkreise erreichen hier im bayerischen Vergleich überdurchschnittliche Werte, die Landkreise Kronach, Hof und Tirschenreuth sogar über 45 %. Die Branchenschwerpunkte im sekundären Sektor liegen im Kraftfahrzeugbau, der Elektro-, Rundfunk- und Nachrichtentechnik, im Maschinenbau, in der Metallverarbeitung und in der Glas- und Porzellan​herstellung. Die Glasmanufakturen im bayerischen Wald stellen heute nicht nur qualitativ äußerst hochwertige Produkte her, sondern werden auch im Rahmen des touristischen Potenzials der Region berücksichtigt. Ein gelungenes Beispiel ist hierfür die Initiative des Tourismusverbandes Ostbayern e.V., der eine Kooperation der Glashersteller entlang der „Glasstraße“ organisiert hat.

Die dynamischste Entwicklung seit dem Jahr 2000 weist allerdings der Dienstleistungssektor auf. Sein Anteil an der gesamten Beschäftigung ist in der Tschechischen Republik zwischen 2001 und 2005 von 46,7 % auf 52,3% gestiegen und hat insbesondere im Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) herausragende Bedeutung (56,5 %). Während der Anteil der Beschäftigten im sekundären Sektor eher stagniert, hat sich der tertiäre Sektor am stärksten hauptsächlich in den regionalen Zentren Karlovy Vary, Plzeň, České Budějovice, Tábor und Písek entwickelt. 

Für den tertiären Sektor ist in den bayerischen Untersuchungsgebieten der Unterschied zwischen den kreisfreien Städten und den Landkreisen charakteristisch. Während alle Städte den bayerischen Durchschnittswert von 65,0 % Anteil an allen Beschäftigten übertreffen, liegen mehrere Landkreise unter 50 % (Kronach, Tirschenreuth, Straubing-Bogen, Hof).

Im tertiären Sektor wachsen vor allem die Bereiche Handel, Reparaturen, Verkehr und Kommunikation, Finanz- und Vermittlungsdienste dynamisch. Ein bedeutender Arbeitgeber ist auch der öffentliche Sektor, vor allem im Bereich des Schulwesens und der Bildung, der öffentlichen Verwaltung sowie im Bereich Gesundheit und Soziales.

Die dynamische Entwicklungstendenz im wachsenden Tourismussektor wird insbesondere durch den Gesundheitstourismus beeinflusst. Dazu zählen der Kur- und der Gesundheits​vorsorgetourismus, der insbesondere im westböhmischen Bäderdreieck eine lange Tradition hat.

4.2. Der Wirtschaftsfaktor Tourismus 

Das Untersuchungsgebiet verfügt über außergewöhnliche Voraussetzungen für die Entwicklung des Tourismus, insbesondere des Gesundheits- und Wellnesstourismus. Zu den Hauptattraktivitäten des Untersuchungsgebietes gehört die vielfältige Natur- und Kulturlandschaft, hauptsächlich der südliche Teil des Gebietes mit den Nationalparken bzw. Biosphärenreservaten Bayerischer Wald/ Böhmerwald (Bavorský les/ Šumava) sowie seinen Naturparken und Landschaftsschutzgebieten.

Die Attraktivität der Region wird auch durch das gut ausgebaute, attraktive Bäderwesen verstärkt, das gerade in den tschechischen Heilbädern eine Jahrhunderte alte Tradition aufweist (Westböhmisches Bäderdreieck mit Karlovy Vary, Mariánské Lázně und Františkovy Lázně sowie Třeboň im Jihočeský kraj / Bezirk Südböhmen). In Bayern sind neben zahlreichen Luftkurorten die Heilbäder Bad Steben, Bad Berneck, Bad Alexandersbad, Sibyllenbad, Bad Kötzing, Bad Griesbach, Bad Birnbach und Bad Füssing zu nennen.

Das gesamte Gebiet verfügt darüber hinaus über ein außergewöhnliches historisches Erbe und ein hohes kulturelles Potenzial. Hierbei handelt es sich vor allem um die bedeutenden städtischen, kulturellen und architektonischen Denkmäler, die von überregionaler Bedeutung sind.

Die Grenzöffnung und die Entwicklung der grenzübergreifenden Zusammenarbeit haben einen wichtigen Impuls für die Entwicklung des Tourismus und des Bäderwesens erbracht. Dadurch wurde auf tschechischer Seite die Bedeutung und die Position dieses Bereiches in der regionalen Wirtschaft weiter verstärkt. Die Beschäftigungszahl im Hotel- und Gaststättengewerbe liegt im tschechischen Untersuchungsgebiet zwischen 4 - 6 % und damit etwa um ein Fünftel höher als im Durchschnitt der Tschechischen Republik. Nach einer Schätzung der Agentur Czech Tourism sowie nach den Ergebnissen von regionalen Analysen hat der Tourismus direkt und indirekt einen Anteil von mindestens einem Zehntel an der Beschäftigungszahl in der Wirtschaft dieser Region. 

Absolut gesehen, ist der Tourismus in den bayerischen Gebieten um ein vielfaches intensiver als in der Tschechischen Republik, denn lediglich 5 % aller Übernachtungsgäste im Untersuchungsgebiet nächtigen in der Tschechischen Republik. Relativ gesehen weisen allerdings die tschechischen Gebiete höhere Zuwachsraten auf. 

In der Zeit von 2000 bis 2002 sanken in der Tschechischen Republik teilweise die Besucherzahlen, hauptsächlich aufgrund eines Rückgangs der ausländischen Besucher. Von dieser ungünstigen Entwicklung war auch der Fremdenverkehr im Untersuchungsgebiet betroffen. Allerdings steigen seit dem Jahre 2003 die Besucherzahlen wieder und lagen 2004 bei knapp 2,2 Mio.
, was einem Fünftel der Gesamtbesucherzahl der tschechischen Republik entspricht. 

Die tschechischen Tourismusgebiete im Untersuchungsgebiet sind durch einen hohen Anteil ausländischer Gäste gekennzeichnet, die im Jahr 2004 40,7 %, im Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) sogar 65,5 % ausmachten. Der höchste Anteil der ausländischen Besucher kam aus Deutschland (ca. 45 %), gefolgt von den Niederlanden (ca. 10 %). Fast zwei Fünftel der deutschen Touristen in der Tschechischen Republik verbringen ihren Aufenthalt im Untersuchungsgebiet.

Der Tourismus in der bayerischen Grenzregion hingegen ist eher auf inländische Ankünfte ausgerichtet, nur 7 % der Übernachtungsgäste stammen aus dem Ausland. 

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer im gesamten Untersuchungsgebiet beträgt 4,5 Tage, wobei der Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) bedingt durch den hohen Anteil an Kur- als auch im Gesundheitsvorsorgetourismus eine deutlich verlängerte Aufenthaltsdauer von 8,1 Tagen aufweist (vgl. Tabelle 4).

Die positive Entwicklung im tschechischen Tourismus kann man nicht nur im Bereich der Infrastrukturinvestitionen im Fremdenverkehr beobachten, sondern auch bei der Gründung von neuen Unternehmen im Touristikbereich, wodurch weitere Arbeitsplätze im tertiären Sektor geschaffen werden. 

Im Hinblick auf die weltweite Entwicklungsdynamik des Tourismus, insbesondere des Gesundheits- und Wellnesstourismus, und auf das Potenzial der Region lässt sich daraus schließen, dass die Bedeutung des Fremdenverkehrs für die Wirtschaft im Untersuchungsgebiet weiter wachsen wird.

Tabelle 4: Tourismus im Untersuchungsgebiet
	
	Übernachtungen (in Tsd.)
	Durchschnitt Übernachtungen (Tage)
	Mittlere Aufenthaltsdauer
 (Tage)

	
	gesamt
	davon aus dem  Ausland
	
	

	Bayern
	70 458
	
	
	

	Planungsregion Donau-Wald
	10 055
	556
	
	5,1

	Planungsregion Regensburg
	4 035
	352
	
	3,2

	Planungsregion Oberpfalz Nord
	1 324
	168
	
	2,7

	Planungsregion Oberfranken-Ost
	2 107
	140
	
	2,9

	Untersuchungsgebiet bayerischer Teil

	17 521
	1 226
	3,9
	4,4

	Tschechische Republik
	12 219
	6 061
	3,3
	4,3

	Bezirk Karlsbad
	565
	387
	7,1
	8,1

	Bezirk Pilsen
	519
	171
	3.4
	4,4

	Bezirk Südböhmen
	1 069
	318
	3,6
	4,6

	Untersuchungsgebiet gesamt
	19 674
	2 102
	
	4,5

	Quellen: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2006

	Statistik des Fremdenverkehrs in der Tschechischen Republik für Jahr das 2004, Czech Tourism 


4.3. Wirtschaftliche Verflechtungen

Im Gegensatz zu anderen Grenzregionen wurden die wirtschaftlichen Verflechtungen zwischen Bayern und der Tschechischen Republik lange Zeit durch den Eisernern Vorhang unterbrochen und mussten neu aufgebaut werden. Aufgrund der schlechteren wirtschaftlichen Bedingungen der Tschechischen Republik nach dem Zusammenbruch des Ostblocks und auch noch zum Zeitpunkt des Beitritts zur EU sind die wirtschaftlichen Verflechtungen – insofern sie bestehen – in vielen Fällen einseitig. Ungleich mehr bayerische Unternehmen investieren in der Tschechischen Republik (v.a. um die niedrigeren Produktionskosten im sekundären Sektor auszunutzen) als umgekehrt. Dieses Muster spiegelt sich bei den Pendlerverflechtungen wider und kann hauptsächlich durch die Divergenz zwischen tschechischen Löhnen und deutschen Lebenshaltungskosten erklärt werden. Obwohl das Lohngefälle zwischen dem bayerischen und dem tschechischen Teil des Untersuchungsraums mit 7:1, bezogen auf die jeweiligen Bruttolöhne, noch äußerst deutlich ausgeprägt ist, kann man von einer Annäherung sprechen, da sich das Lohnniveau in der Tschechischen Republik in den vergangenen 10 Jahren verdreifacht hat .
5. Beschäftigte, Arbeitsmarktstruktur und –entwicklung

5.1. Beschäftigte

Im Untersuchungszeitraum (2000 - 2004) kam es in der Tschechischen Republik zu einer leichten Absenkung der Zahl der Beschäftigten. Die Dynamik dieser Entwicklung war allerdings im Untersuchungsgebiet höher als im Durchschnitt der Tschechischen Republik. Dieser Trend wurde im gleichen Ausmaß sowohl bei der Entwicklung der Arbeitskräfte im Ganzen als auch speziell bei den Frauen (eine Senkung um 1,1 %) deutlich.
 

Während der Anteil der Arbeitskräfte im tschechischen Untersuchungsgebiet an der gesamten Zahl der Arbeitskräfte in der Tschechischen Republik im Jahr 2000 bei 14,8 % (bei Frauen 14,7 %) lag, kam es im Jahr 2004 zu einer leichten Senkung des Anteiles auf 14,6 % (bzw. 14,5 %). Verglichen mit einer leichten Bevölkerungszunahme im gleichen Zeitraum ist diese Entwicklung als negativ, aber nicht als beunruhigend einzustufen. 

Der Anteil der Frauen an der gesamten Zahl der Arbeitskräfte betrug im Untersuchungsgebiet 43,9 % (Stand: 2004), was in etwa dem Durchschnitt der Tschechischen Republik (44,0 %) entspricht.

Auf Bezirksebene hat der Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) den geringsten Verlust an Arbeitskräften (mit 0,6 % liegt er hinter dem Durchschnitt der Tschechischen Republik). Die Entwicklung der Arbeitskräfte bei Frauen entspricht in den Bezirken Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) und Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) dem Durchschnitt der Tschechischen Republik. Lediglich der Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) weist hier deutlich schlechtere Werte auf und stellt eine Ausnahme innerhalb des tschechischen Untersuchungsgebietes dar (vgl. Tabelle 5).

Tabelle 5: Entwicklung der Arbeitskräfte in der tschechischen Wirtschaft

	
	Anzahl der Arbeitskräfte im Jahr 2000 (in Tsd.) 
	Anzahl der Arbeitskräfte im Jahr 2004 (in Tsd.) 

	Index 2004 (2000 = 100)

Gesamt
	Index 2004 (2000 = 100)

Frauen

	
	gesamt
	Frauen
	gesamt
	Frauen
	
	

	Tschechische Republik
	5 186,1
	2 298,8
	5 132,3
	2 271,5
	99,0
	98,8

	  Bezirk Karlsbad
	164,6
	74,6
	159,9
	70,0
	97,1
	93,8

	  Bezirk Pilsen

	284,1
	125,0
	278,1
	123,6
	97,7
	98,9

	  Bezirk Südböhmen
	318,3
	138,1
	313,1
	136,3
	98,4
	98,7

	Untersuchungs-gebiet 
tschechischer Teil 
	767,0
	337,7
	751,1
	329,9
	97,9
	97,7

	Quelle: ČSÚ (Tschechisches Amt für Statistik), Arbeitsmarkt – Arbeitskräfte in der nationalen Wirtschaft, 2004


Während es in Bayern in den Jahren 1995 bis 2000 zu einem starken Anstieg der Zahl der Erwerbstätigen gekommen ist (5,2 %, die Bevölkerung wuchs im selben Zeitraum um 1,97 %), hat sich dieser Trend seit dem Jahr 2000 abgeschwächt (2000 – 2004: Zunahme der Erwerbstätigenzahl um 0,2 %; Bevölkerungszunahme: 1,85 %). Im bayerischen Untersuchungsgebiet war der Anstieg der Zahl der Erwerbstätigen zwischen 1995 und 2000 weitaus geringer (+ 1,6 %). Zwischen 2000 und 2004 hat die Zahl der Erwerbstätigen sogar um 0,2 % abgenommen, obwohl die Bevölkerung weiter um 1,08 % gewachsen ist. Die Kreise und kreisfreien Städte des bayerischen Untersuchungsgebietes mit Ausnahme von Straubing, Stadt und Landkreis Regensburg, sowie Stadt und Landkreis Passau verloren sogar an Erwerbstätigen. 

Die bayerische Erwerbstätigenquote (Erwerbstätige pro 1000 Einwohner) sank seit 2000 um 1,5 %, im Untersuchungsgebiet sogar um 2,2 % (vgl. Tabelle 7). Dieser Negativtrend ist in fast allen Kreisen zu beobachten, insbesondere in Freyung-Grafenau, Amberg (Stadt), Bayreuth (Stadt) und Wunsiedel im Fichtelgebirge. Eine deutlich positive und über dem bayerischen Durchschnitt liegende Entwicklung wies lediglich Straubing (Stadt) mit + 5,6 % auf.

Tabelle 6: Erwerbstätigenquote in Bayern

		Erwerbstätige pro 1000 Einwohner 2004

	Veränderung Erwerbstätigenquote 

2000-2004

	BY 2000 = 100


	Bayern

	509

	-1,5%

	98,5


	  Niederbayern

	475

	-1,1%

	98,9


	    Passau (Krf. St)

	873

	1,0%

	101,0


	    Straubing (Krf. St)

	759

	5,6%

	105,6


	    Deggendorf (Lkr)

	503

	-2,1%

	97,9


	    Freyung-Grafenau (Lkr)

	396

	-6,6%

	93,4


	    Passau (Lkr)

	394

	-1,0%

	99,0


	    Regen (Lkr)

	430

	-3,7%

	96,3


	    Straubing-Bogen (Lkr)

	325

	-3,0%

	97,0


				
	  Oberpfalz

	489

	-1,6%

	98,4


	    Amberg (Krf. St)

	685

	-6,0%

	94,0


	    Regensburg (Krf. St)

	1023

	-0,9%

	99,1


	    Weiden i.d.OPf. (Krf. St)

	834

	-0,4%

	99,6


	    Amberg-Sulzbach (Lkr)

	332

	-3,0%

	97,0


	    Cham (Lkr)

	448

	-2,4%

	97,6


	    Neustadt a.d.Waldnaab (Lkr)

	341

	-1,6%

	98,4


	    Regensburg (Lkr)

	298

	0,4%

	100,4


	    Schwandorf (Lkr)

	454

	-0,9%

	99,1


	    Tirschenreuth (Lkr)

	393

	-3,4%

	96,6


				
	  Oberfranken

	477

	-3,8%

	96,2


	    Bayreuth (Krf. St)

	772

	-7,1%

	92,9


	    Hof (Krf. St)

	687

	0,6%

	100,6


	    Bayreuth (Lkr)

	312

	-4,7%

	95,3


	    Hof (Lkr)

	410

	-5,2%

	94,8


	    Kronach (Lkr)

	487

	-2,6%

	97,4


	    Kulmbach (Lkr)

	449

	-2,6%

	97,4


	    Wunsiedel i.Fichtelgebirge (Lkr)

	447

	-5,9%

	94,1


				
	Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 2006

	

	


5.2. Arbeitslosigkeit

Der negative Trend der Arbeitslosenentwicklung im tschechischen Teil des Untersuchungsgebietes wies bis zum Jahr 2004 ein deutlich schnelleres Tempo als in der gesamten Tschechischen Republik auf. Während sich die Arbeitslosenquote im Grenzgebiet um 20 % erhöht hat, waren es im Durchschnitt der Tschechischen Republik nur 12 %. Die Steigerung der Arbeitslosenquote im tschechischen Teil des Grenzgebietes ist vor allem auf den Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) zurückzuführen. In diesem Bezirk hat die Arbeitslosigkeit im Betrachtungszeitraum von 8 % auf fast 11 % zugenommen. In der Zeit nach 2004 kam es in der Tschechischen Republik im Zusammenhang mit der Verbesserung der gesamten Wirtschaftssituation zu einer Senkung der Arbeitslosenquote. 2005 zeigen die Arbeitslosenzahlen im tschechischen Teil des Grenzgebietes erstmals eine Verbesserung, wiederum mit Ausnahme des Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad). 

2005 betrug die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote in der Tschechischen Republik 8,6 %. Mit Ausnahme des Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) lagen die Arbeitslosenquoten dabei in der Regel sowohl unter dem Durchschnittswert der Tschechischen Republik als auch unter den Werten der bayerischen Kreise und kreisfreien Städte. Lediglich für den Landkreis Regensburg sind niedrigere Werte ausgewiesen. Der Trend der zunehmenden Arbeitslosigkeit, von dem das tschechische Untersuchungsgebiet in der vorhergehenden Programmplanungsperiode noch gekennzeichnet war
, konnte im Jahr 2005 also umgekehrt werden. 

Das tschechische und das bayerische Teilgebiet unterscheiden sich allerdings deutlich in den Entwicklungstendenzen der Arbeitslosenquoten: Während in der gesamten Tschechischen Republik, wie auch in den Bezirken Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) und Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen), die Arbeitslosenquote durch die äußerst positive Entwicklung in 2005 gegenüber 2000 deutlich reduziert werden konnte, stiegen die Quoten für Bayern und für jede einzelne Untersuchungseinheit seit 2001 z.T. drastisch an. Besonders problematisch ist die Entwicklung in den Kreisen Weiden i.d. Oberpfalz und Hof, wo die Quoten von 9,3 % bzw. 13,4 % auf 15,0 % gestiegen sind. Diese beiden Landkreise sind zudem durch besonders hohe Jugendarbeitslosigkeit gekennzeichnet. In Weiden beträgt die Arbeitslosenquote bei Personen unter 25 Jahren 20,1 %, in Hof 18,2 %. In der Tschechischen Republik hat die Jugendarbeitslosigkeit sogar eine noch größere Bedeutung, da im Untersuchungsraum bis zu 27 % aller Arbeitslosen unter 25 Jahre alt sind. Weiterhin bedenklich ist auch der Umstand, dass die Arbeitslosenquote der Frauen sowohl in Bayern als auch in der Tschechischen Republik langfristig höher ist als die der Männer.

Tabelle 7: Arbeitsmarktstatistik

		Arbeitslosen-quote 2005 (Jahresdurch-schnitt)

	Frauen-Arbeitslosenquote 2005 (Jahresdurchschnitt)

	Arbeitlose 

< 25 Jahre
2005

	Veränderung 
(CR: 2000 = 100

BY: 2001 = 100)


	Bayern

	7,8

			130,0


	  Niederbayern

	7,7

			
	    Passau (Krfr.St)

	11,0

	12,0

	13,3

	135,8


	    Straubing (Krfr.St)

	11,0

	13,0

	12,9

	139,2


	    Deggendorf (Lkr)

	8,5

	9,9

	10,1

	125,0


	    Freyung-Grafenau (Lkr)

	9,5

	10,0

	11,2

	120,3


	    Passau (Lkr)

	9,2

	10,4

	10,9

	117,9


	    Regen (Lkr)

	8,6

	8,7

	10,3

	117,8


	    Straubing-Bogen (Lkr)

	6,9

	8,1

	6,7

	123,2


					
	  Oberpfalz

	8,7

			
	    Amberg (Krfr.St)

	13,7

	15,7

	16,4

	130,5


	    Regensburg (Krfr.St)

	9,7

	10,0

	11,2

	107,8


	    Weiden i.d.OPf. (Krfr.St)

	15,0

	16,3

	20,1

	161,3


	    Amberg-Sulzbach (Lkr)

	9,5

	11,2

	10,0

	139,7


	    Cham (Lkr)

	8,7

	9,2

	7,7

	120,8


	    Neustadt a.d.Waldnaab (Lkr)

	8,6

	10,1

	9,8

	134,4


	    Regensburg (Lkr)

	5,9

	6,8

	7,0

	107,3


	    Schwandorf (Lkr)

	7,9

	9,4

	8,9

	131,7


	    Tirschenreuth (Lkr)

	10,4

	12,5

	10,1

	125,3


					
	  Oberfranken

	10,1

			
	    Bayreuth (Krfr.St)

	12,0

	11,8

	14,0

	122,4


	    Hof (Krfr.St)

	15,0

	16,2

	18,2

	111,9


	    Bayreuth (Lkr)

	8,3

	9,2

	9,6

	113,7


	    Hof (Lkr)

	10,3

	12,1

	12,0

	110,8


	    Kronach (Lkr)

	10,1

	11,9

	11,9

	124,7


	    Kulmbach (Lkr)

	11,9

	12,9

	14,2

	128,0


	    Wunsiedel i.Fichtelgebirge (Lkr)

	12,0

	13,6

	12,7

	107,1


					
	Tschechische Republik

	8,6

	9,9 

	 - 

	97,8


	Bezirk Karlsbad

	9,7

	10

	27,4

	121,3


	Bezirk Pilsen

	6,2

	7,1

	18,8

	95,2


	Bezirk Südböhmen

	5,8

	6,6

	19,3

	98,8


					
	Quellen: Bundesagentur für Arbeit, 2006

			
	ČSÚ (Tschechisches Amt für Statistik), Auswahluntersuchung der Arbeitskräfte im 2. Quartal 2005

	

	


5.3. Allgemeine und berufliche Bildung

Obwohl die Zugangsmöglichkeiten zu weiterführenden Schulen und Hochschulen in Deutschland ständig verbessert werden (z.B. durch bildungspolitische Instrumente wie BAföG), liegt die Besuchs- wie die Abschlussquote an Fachhochschulen und Universitäten immer noch unter dem OECD-Durchschnitt, allerdings mit steigender Tendenz. Für die Tschechische Republik ergeben sich ähnliche Werte: Während in den OECD-Staaten im Durchschnitt die Hälfte der jungen Menschen eine Hochschule besucht, ist es in der Tschechischen Republik nur jeder Dritte. Die Zahl der Studenten hat sich allerdings in den Jahren 1995 bis 2002 um etwa 50 % erhöht. 

Ebenfalls ist die Höhe der Bildungsausgaben in beiden Ländern unterdurchschnittlich. Der Anteil der öffentlichen Ausgaben für Bildung an den öffentlichen Gesamtausgaben beträgt in Deutschland 9,8 % (Stand: 2002) und ist seit 1995 lediglich um 0,1% gestiegen. Im OECD-Mittel machen diese Ausgaben einen Anteil von 12,9 % aus und sind im gleichen Zeitraum um einen vollen Prozentpunkt gestiegen. In Bayern bewegen sich die Ausgaben für Bildung sogar noch unter dem Niveau von Gesamtdeutschland. 

Das Hauptproblem des tschechischen Bildungswesens liegt ebenfalls nicht in der Qualität, sondern in der Finanzierung. Zwar bewegen sich die Bildungsausgaben in der Tschechischen Republik auf vergleichbarem Niveau mit den benachbarten Ländern Polen, Ungarn und der Slowakei, im Vergleich zum OECD-Durchschnitt wird in der Tschechischen Republik allerdings nur ein unterdurchschnittlicher Teil des Bruttoinlandsproduktes für Bildung ausgegeben.
Die Qualität der bayerischen Schulen und Hochschulen hat nach wie vor ein hohes Ansehen: So liegen die Leistungen der bayerischen Schüler im PISA-Vergleich über denen der anderen Bundesländer. Allerdings gibt es in Bayern einen unterdurchschnittlichen Anteil an Schulabgängern mit Hoch- oder Fachhochschulreife. Problematisch ist der nach wie vor starke Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Bildungschancen. Der Studierendenanteil aus niedrigen sozialen Herkunftsschichten geht kontinuierlich zurück.

Das tschechische Bildungswesen ist im Vergleich zu den OECD-Ländern vor allem im Bereich der Mittelschulen überdurchschnittlich. Auch das generelle Bildungsniveau der Bevölkerung ist vergleichsweise hoch. Mehr als 86 % der Tschechen haben mindestens Mittelschulbildung, in Deutschland liegt der Wert bei über 90 %, der OECD-Durchschnitt beträgt 67 %.

Die Hochschullandschaft ist im gesamten Grenzgebiet gut ausgebaut und eng miteinander verknüpft. Auf tschechischer Seite existieren Universitäten bzw. Fakultäten in Cheb, Karlovy Vary, Plzeň, České Budějovice, Tábor und Jindřichův Hradec, auf bayerischer Seite in Passau, Regensburg und Bayreuth sowie Fachhochschulen in Deggendorf, Regensburg, Amberg-Weiden und Hof. Die Hochschulpartnerschaften bestehen hauptsächlich in den Bereichen Elektrotechnik und Wirtschaftswissenschaften und äußern sich in einem regen Studenten- und Dozentenaustausch.

Bei der beruflichen Bildung unterscheiden sich Bayern und die Tschechische Republik jedoch grundsätzlich: In der tschechischen Republik gibt es im Gegensatz zum deutschen Ausbildungssystem keine duale Struktur, das heißt, die Berufsausbildung erfolgt vollständig an speziellen Berufsschulen und nicht wie in Deutschland parallel in Schule und Ausbildungsbetrieb.

6. Verkehrsinfrastruktur

6.1. Verkehrsentwicklung

Aufgrund der dynamischen Entwicklungstendenzen in der Tschechischen Republik und in den weiteren im Osten der EU gelegenen Staaten hat die Verkehrsnachfrage im Untersuchungsgebiet in den letzten Jahren rapide zugenommen, verursacht durch den regionalen Wirtschaftsverkehr einerseits, andererseits aber auch durch den verstärkten Transitverkehr in Ost-West-Richtung. 

1999 betrug die PKW-Dichte in Bayern 688,5 PKW pro 1000 Erwachsene über 18 Jahren. Sie lag damit um 8,1 % über dem deutschen Durchschnitt. Ursache für die stärkere Automobilisierung in Bayern ist die geringere Siedlungsdichte. Insgesamt wird für Bayern mit einem weiteren Wachstum der PKW-Dichte auf 766,1 pro 1000 Erwachsene über 18 Jahre und mit einem weiteren Wachstum des Bestands von 6,703 Mio. im Jahr 1999 auf 8,068 Mio. im Jahr 2015 gerechnet.

Nach einer vom ifo Institut für Wirtschaftsforschung, München, in den Jahren 2000 und 2001 erstellten „Verkehrsprognose Bayern 2015“
 wird sich in Bayern die gesamte Verkehrsleistung (in Personenkilometern) von 1999 bis 2015 voraussichtlich um 26 % erhöhen. 

Die Transportleistung des Güterverkehrs wird sich bis 2015 in Bayern voraussichtlich um 60 % erhöhen. Dies beruht auf einer Zunahme der Gütermenge um 27 % und einer Zunahme der Transportweite um 26 %. Der grenzüberschreitende Güterverkehr, der von Bayern ausgeht oder nach Bayern kommt, wird voraussichtlich um 74 % zunehmen, der Transit, der Bayern durchquert, um 87 %.

Als Folge des EU-Beitritts der Tschechischen Republik hat die Verkehrsbelastung, vor allem durch den LKW-Verkehr, deutlich zugenommen. Den größten Anteil (über 35 %) des grenzüberschreitenden Verkehrs trägt der neue Autobahn-Grenzübergang Waidhaus. Der an der Europastraße E 48 liegende Grenzübergang Schirnding verzeichnet ebenfalls eine erhebliche Zunahme des Verkehrs und deckt mit rund 22 % die Abwicklung des grenzüberschreitenden Lastkraftverkehrs ab. Der Übergang Furth im Wald fertigt mit ca. 360.000 LKW pro Jahr noch über 17 % des gesamten Kraftfahrzeugverkehrs ab. Der für den Personenkraftverkehr neu zugelassene Übergang Eslarn verzeichnet im Vergleich zum Jahr 1995 eine Zunahme des Verkehrs um mehr als das Vierfache. 

Im tschechischen Teil des Untersuchungsgebietes ist der Grad der Motorisierung etwas höher als im gesamttschechischen Durchschnitt. Zwischen den Bezirken bestehen relativ große Unterschiede: Im Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) ist der Motorisierungsgrad am höchsten (574 PKW je 1000 Erwachsene über 19 Jahre) und liegt um 20 % höher als der tschechische Durchschnitt. Im Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) ist er mit 409 PKW am niedrigsten (entspricht 86 % des Durchschnitts der Tschechischen Republik). Im Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) liegt er etwas über dem Nationaldurchschnitt (487 PKW je 1000 Einwohner über 19 Jahre). 

6.2. Straßenverkehr


Die Personenverkehrsleistung des Straßenverkehrs liegt in Deutschland bei ca. 82 %, die Güterverkehrsleistung bei 70 %, beide Werte sind durch steigende Tendenzen gekennzeichnet. 

Trotz einer insgesamt guten Verkehrsinfrastruktur sind einige Landkreise des Untersuchungsgebietes, insbesondere die niederbayerischen Landkreise Freyung-Grafenau und Regen sowie der oberpfälzische Landkreis Cham, bezüglich ihrer Erreichbarkeit benachteiligt. 

Die Dichte der Verkehrsinfrastruktur im tschechischen Untersuchungsgebiet unterscheidet sich grundsätzlich nicht vom durchschnittlichen Ausbaugrad in der Tschechischen Republik, in Bezug auf die qualitativen Parameter der Verkehrsinfrastruktur bestehen jedoch Nachteile. Ein direkter Autobahnanschluss ist lediglich im Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) gegeben, die übrigen Straßen der I. Kategorie weisen einen eher unterdurchschnittlichen Ausbaugrad auf und sind der erhöhten Verkehrsbelastung nicht gewachsen. Aus baulicher Sicht ist die Haltbarkeit und Belastbarkeit der Landstraßen der II. und III. Kategorie an vielen Stellen überschritten. Der verkehrstechnische Zustand entspricht nicht den jetzigen Anforderungen des Straßenverkehrs. In nächster Zeit sind hier aufwändige Ausbau- und Reparaturmaßnahmen unumgänglich. An vielen Stellen bleibt das Problem fehlender Umgehungsstraßen ungelöst. Vernachlässigt wurden bislang auch die Instandhaltung und der Ausbau der Ortsstraßen im ländlichen Raum. Der teilweise problematische Zustand der Verkehrsinfrastruktur hat eine ungünstige Wirkung auf die Umweltqualität, u.a. durch zu hohe Lärmbelastung und hemmt darüber hinaus die wirtschaftliche Entwicklung einzelner Gebiete. 

An das internationale Autobahnnetz ist das Untersuchungsgebiet lediglich durch die Europäische Fernstraße E 50 (A 6/D 5) von Paris über Nürnberg und Plzeň nach Praha angebunden (sog. Böhmerwaldtangente). Durch den verstärkten Waren- und Dienstleistungsaustausch innerhalb Europas im Zuge der Osterweiterungen der EU gewinnen die Ost-West-Verbindungen zunehmend an Bedeutung. Die E 50 ist Teil des „Transeuropäischen Verkehrsnetzes“ (TEN-V). Im Juni 2004 hat der Bau des ca. 20 km langen Abschnitts zwischen der Anschlussstelle Amberg-Ost und dem Autobahnkreuz Oberpfälzer Wald (A 93) begonnen. Die Fertigstellung des Abschnitts ist für Herbst 2008 geplant. Östlich der A 93 ist die A 6 vom Autobahnkreuz Oberpfälzer Wald bis zur Grenze bei Waidhaus weitgehend fertig gestellt. Ab Oktober 2006 steht die A 6 östlich der A 93 den Verkehrsteilnehmern auf 34 km durchgehend zweibahnig zur Verfügung. Von Seiten der Tschechischen Republik ist die Autobahn (Umfahrung von Plzeň ausgenommen) bereits seit 1997 bis zum Grenzübergang Waidhaus ausgebaut worden. Im Oktober 2006 wurde auch die Umfahrung von Plzeň fertig gestellt.

..

..Eine der wichtigsten internationalen Straßenachsen in der Richtung Ost – West mit der Anbindung an den Grenzübergang Pomezí – Schirnding stellt die Straße I/6 Praha – Karlovy Vary – Cheb dar. Zu den bedeutenden grenzübergreifenden Landstraßen gehören vor allem die Landstraßen I/21 Stříbro – Planá – Cheb – Vojtanov – Schönberg; die Landstraße I/25 Ostrov – Jáchymov – Boží Dar – (Oberwiesenthal), die hauptsächlich dem touristischen Verkehr dient, und die Landstraße I/64 Cheb - Aš – Selb als wichtige Verbindung zum Grenzübergang Aš - Selb. In der Richtung Nord – Süd hat die Landstraße I/4 Praha – Strakonice – Strážný – Passau, die die Anbindung des Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) an das bayerische Grenzgebiet darstellt, eine fundamentale Bedeutung. 

6.3. Öffentlicher Personenverkehr

Das Eisenbahnnetz wird auf tschechischer Seite überwiegend eingleisig betrieben. Bei den Hauptstrecken sind eine Elektrifizierung sowie ein zweigleisiger Ausbau erforderlich, um internationale Standards zu erfüllen. Die Bedeutung des Schienenverkehrs nimmt aufgrund der Konkurrenz des wettbewerbsfähigeren Kraftfahrzeugverkehrs jedoch ständig ab. Die regionalen Strecken verlieren zusätzlich dauerhaft an Bedeutung. 

Auf bayerischer Seite wird das Eisenbahnnetz mit Ausnahme der Strecken Nürnberg – Regensburg – Passau und Lichtenfels – Saalfeld (Saale) im Dieselbetrieb bedient. Elektrifizierungen, insbesondere auf der Strecke Regensburg – Weiden (Oberpfalz) – Marktredwitz – Cheb/Hof sind zur Erhaltung der Funktion des Schienenverkehrs erforderlich.

Aus Sicht des überregionalen grenzübergreifenden Verkehrs haben im Untersuchungsgebiet vor allem die Strecken Praha – Plzeň – Furth im Wald – Cham – Regensburg – München sowie Praha – Cheb – Marktredwitz – Nürnberg (grenzübergreifender Abschnitt eines „Vorhabens von europäischem Interesse“ im Rahmen des Transeuropäischen Verkehrsnetzes) eine große Bedeutung. Auf der Strecke Praha – Cheb – Nürnberg ruht der internationale Fernverkehr derzeit baustellenbedingt, zwischen Praha und München via Furth im Wald bestellt der Freistaat Bayern nach Einstellung des Fernverkehrs durch die DB AG nun zwei durchgehende Zugpaare täglich als Nahverkehr (ab Ende 2007 voraussichtlich ganztägiger Vierstundentakt). Als dritte grenzübergreifende Strecke wird die Verbindung Plzeň – Janovice – Bayerisch Eisenstein – Zwiesel – Plattling bedient, auf der seit Mitte 2006 durchgehende Züge Špičák – Plattling verkehren. 
Der ÖPNV (Öffentlicher Personennahverkehr) wird jenseits der Bahnstrecken durch Busse abgewickelt. In den letzten Jahren wurde der Busverkehr vor allem zwischen den großen Städten der Region gesichert, die Verbindungen in den weniger dicht besiedelten Gebieten sind insbesondere im grenzübergreifenden Verkehr teilweise unzulänglich. So ist die ÖPNV-Anbindung in ländlichen Gebieten im gesamten Untersuchungsgebiet verbesserungsbedürftig. Im Untersuchungsgebiet bedarf es einer grenzübergreifenden Abstimmung und Verknüpfung der Systeme des ÖPNV. Zwischen Teilen der Oberpfalz und Oberfrankens, dem Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) sowie zahlreichen Gebieten in Thüringen und Sachsen besteht mit dem „EgroNet“ ein grenzüberschreitendes Nahverkehrssystem. Im Bayerischen Wald/Böhmerwald steht das Angebot „Bayerwald-Ticket“ auf der „Waldbahn“ zwischen Plattling und Špičák zur Verfügung.

6.4. Luftverkehr

Im Untersuchungsgebiet werden die Flughäfen Hof und Karlovy Vary mit Linienflügen bedient. In den Flughafen Karlovy Vary wurden in den letzten Jahren erhebliche Mittel in die Verbesserung der Fluggastabwicklung und in das Anflugsystem investiert. Nach der Durchführung der Modernisierung des Flughafens, soll versucht werden, eine Regionalfluggesellschaft für die Einführung der regionalen Fluglinie Hof - Karlovy Vary – München im Markt zu gewinnen. Gleichzeitig wird der Flughafen Karlovy Vary als Hauptausweichflugplatz für die Umleitung von Flügen zum Flughafen Hof fungieren.

7. Informations- und Kommunikationsinfrastruktur 

Die Informations- und Kommunikationsinfrastruktur ist von einer technischen und einer organisatorischen Perspektive aus zu betrachten. In technischer Hinsicht erfolgte in den letzten Jahren ein stetiger Auf- und Ausbau der Kommunikationsnetze sowohl auf tschechischer als auch auf bayerischer Seite. Digitalisierung und Ausbau der Breitbandtechnik standen hierbei im Vordergrund. Allerdings werden gemäß dem Lebenszyklus der Kommunikationstechnologien die neuen Technologien zunächst in den Ballungsgebieten umgesetzt und erst später in peripheren Gebieten verbreitet. Das macht sich im Untersuchungsgebiet durch teilweise fehlende Signaldeckung bemerkbar.

Auf der organisatorischen Ebene der Informationsinfrastruktur spielen die Technologietransferstellen eine wichtige Rolle. Im bayerischen Untersuchungsgebiet finden sich zahlreiche Technologietransferstellen, die durch das Technologie-Transfernetz Bayern mit einander verknüpft sind. Sie sind in der Regel an den Universitäten, Fachhochschulen oder den Wirtschaftsförderungsstellen der Kammern und Behörden angesiedelt.

Auf tschechischer Seite ist der Technologietransfer in den zahlreichen Wissenschafts- und Technologieparks angesiedelt, wie beispielsweise im Business Innovation Center in Plzeň. Sie sind hauptsächlich auf die Beratung von KMU ausgerichtet, sind als Informationsdienstleister tätig und unterstützen die Unternehmen bei internationalen innovations- und technologieorientierten Kooperationen.

8. Technische Infrastruktur 

Der Anschlussgrad der Einwohner an eine öffentliche Wasserversorgung bzw. an eine öffentliche Kanalisation erhöht sich aus langjähriger Sicht im Untersuchungsgebiet schrittweise. Im Untersuchungsgebiet bestehen weiterhin Defizite, die sich aus dem Besiedlungscharakter und dem unterschiedlichen Urbanisationsgrad der Bezirksgebiete ergeben. 

Während die Oberpfalz und Oberfranken nahezu vollständig an die öffentliche Wasserversorgung angeschlossen sind, gibt es in Niederbayern noch Nachholbedarf. Der niederbayerische Durchschnittswert liegt deutlich unter dem gesamtbayerischen, in einigen Landkreisen, beispielsweise im Landkreis Regen mit 86,1 %, bestehen noch erhebliche Lücken im Anschlussgrad.

Auf tschechischer Seite bewegen sich die Werte generell auf niedrigerem Niveau, wobei mit Ausnahme des Plzeňský kraj (Bezirks Pilsen) das Untersuchungsgebiet vergleichsweise überdurchschnittlich gut angeschlossen ist (vgl. Tabelle 8). 

Tabelle 8: Anschluss der Einwohner an die öffentliche Wasserversorgung
	
	Anteil der Einwohner mit Anschluss an eine öffentliche Wasserversorgung  (in %)

	Bayern
	98,8

	  Niederbayern
	93,6

	  Oberpfalz
	99,3

	  Oberfranken
	99,4

	Tschechische Republik
	77,7

	  Bezirk Karlsbad 
	89,9

	  Bezirk Pilsen
	76,4

	  Bezirk Südböhmen
	84,7

	Quellen: Bayerisches Landesamt für Statistik, 2006  

	ČHMU – Tschechisches Institut für Hydrometeorologie


Trotz der Verbesserung des Niveaus der Abwasserreinigung in den letzten Jahren sind auf der örtlichen Ebene vor allem im ländlichen Raum der Bezirke Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) und Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) bestimmte Defizite geblieben.

9.   Raumplanung
In beiden Ländern ist Raumplanung gesetzlich verankert und stellt ein Instrument dar, das raumbedeutsame Planungen und Maßnahmen überfachlich koordiniert. Es setzt somit den Rahmen für die allgemeine Entwicklung und die damit verbundenen Investitionen. Dies hat Gültigkeit für alle Räume und damit auch für den Untersuchungsraum.

Bei verstärkten Entwicklungsbestrebungen im Grenzraum, wird auch eine gemeinsame Raumplanung und Raumordnung immer notwendiger. Die räumlichen Auswirkungen von Aktivitäten beschränken sich häufig nicht nur auf die nähere Umgebung, sondern betreffen oftmals auch das Gebiet jenseits der Grenze. In diesen Fällen ist eine gemeinsame Abstimmung und Vorgehensweise zwingend, um Fehlentwicklungen zu vermeiden. Genau dies kann eine gemeinsame Raumplanung leisten.

Im gemeinsamen Grenzraum existieren bereits Beispiele für eine Zusammenarbeit in der Raumplanung. Dies betrifft die Gemeinden Bayerisch Eisenstein und Železná Ruda, die in direkter Nachbarschaft beiderseits der Grenze liegen, sowie Furth im Wald - Domažlice und Waldsassen - Cheb. Letztere bilden ein gemeinsames grenzübergreifendes Mittelzentrum und sollen sich dadurch zentralörtliche Funktionen teilen. Im Untersuchungsraum gibt es zahlreiche Ansatzmöglichkeiten und zunehmend auch Erfordernisse eine gemeinsame Raumplanung umzusetzen. Zu denken ist hier u.a. an die Koordination von Entwicklungen im Siedlungs- und Verkehrsbereich, in der Ver- und Entsorgung, im Tourismus und anderen Wirtschaftsbereichen, bei der Erschließung von Ressourcen und nicht zuletzt im Umweltbereich allgemein und im Besonderen, wie beispielsweise bei angrenzenden Nationalparken.

10.   Umweltsituation

10.1. Naturraumpotenziale und Schutzgebiete

Natura 2000 Gebiete werden aufgrund der EU-Richtlinie zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen (92/43/EWG, Fauna - Flora - Habitatrichtlinie, FFH) und der EU-Richtlinie über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten, 79/409/EWG (Vogelschutz​richtlinie) festgelegt. Die aufgrund dieser Richtlinie getroffenen Maßnahmen zielen darauf ab, einen günstigen Erhaltungszustand der natürlichen Lebensräume und wild lebenden Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse zu bewahren oder wiederherzustellen.

Die Meldung des Freistaates Bayern aus dem Jahr 2001 umfasste 515 FFH-Gebiete und 58 SPA-Gebiete (lt. Vogelschutzrichtlinie) mit einer Gesamtfläche von 7,9 % der Landesfläche. 2004 wurden rund 2.400 km² oder 4,1 % der bayerischen Landesfläche für das europäische Netz NATURA 2000 nachgemeldet. Mit rd. 7.970 km² umfasst der NATURA 2000-Gebietsanteil insgesamt rd. 11,3 % der Gesamtfläche in Bayern (2004).
 

Der Flächenanteil für Naturschutzziele nimmt ständig zu. Seit 1985 ist ein positiver Trend festzustellen, wobei die „gesetzlich geschützten Flächen“ dominieren. 

Bayern verfügt neben den Flächen, die aufgrund ihrer besonderen naturschutzfachlichen Wertigkeit unter Schutz gestellt wurden (z.B. Nationalparke, Naturschutzgebiete) auch über einen hohen Anteil an Gebieten, die sich darüber hinaus auch für umweltverträgliche Erholungsformen besonders eignen und als Naturparke ausgewiesen sind. Etwa 29 % der Landesfläche Bayerns gelten als Landschaftsschutzgebiet. 

Rund 20 % der Fläche an bayerischen Naturschutzgebieten und Nationalparken liegen in den Grenzregierungsbezirken Niederbayern, Oberpfalz und Oberfranken. In der Grenzregion befinden sich folgende acht Naturparke (von insgesamt 16 in Bayern, vgl. Tabelle 9 und Karte 2): Naturpark Bayerischer Wald, Naturpark Steinwald, Naturpark Frankenwald, Naturpark Oberer Bayerischer Wald, Naturpark Fichtelgebirge, Naturpark Oberpfälzer Wald, Naturpark Fränkische Schweiz - Veldensteiner Forst sowie Naturpark Nördlicher Oberpfälzer Wald.

Tabelle 9: Naturschutzgebiete und Nationalparke im bayerischen Untersuchungsgebiet

	
	Naturschutzgebiete und Nationalparke

	Regierungsbezirk
	Zahl
	Fläche (ha) 
	% der Gesamtfläche

	  Niederbayern
	61
	31.340
	3,03

	  Oberpfalz
	60
	4.929
	0,51

	  Oberfranken
	93
	4.287
	0,59

	Bayern (gesamt)
	586

	201.760
	2,86

	Quelle: Statistik der Naturschutzgebiete und Nationalparke (http://www.bayern.de/lfu/natur/flaechenschutz/gruene_liste/statistik_nsg.htm )


Karte 2: Naturparke in Bayern
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Der Nationalpark Bayerischer Wald wurde 1970 als erster Nationalpark in Deutschland eröffnet. Im Jahr 1997 erweitert, umfasst der Nationalpark nun eine Fläche von über 24.000 ha an der Landesgrenze zur Tschechischen Republik. Der 1991 eröffnete Nationalpark Šumava, ebenfalls an der Landesgrenze gelegen, ist der größte Nationalpark in der Tschechischen Republik und übertrifft mit fast 70.000 ha den Bayerischen Wald noch erheblich.

Der tschechische Teil des Untersuchungsgebietes ist durch naturräumliche Vielfalt und Unterschiede in der Umweltqualität geprägt. Während die nördlichen Teile der Region in der Vergangenheit durch Bergbau und Industrie stark beeinträchtigt wurden, werden die südlichen Teile des Grenzgebietes durch eine Vielfältigkeit der Naturbedingungen und der Umweltqualität im lokalen Maßstab geprägt. 

Hier erstrecken sich großflächige Schutzgebiete (z.B. Nationalpark Šumava, Landschaftsschutzgebiet Šumava, Slavkovský les, Český les, Blanský les und Třeboňsko) mit besonderer Natur- und Umweltqualität. Die Landschaftsschutzgebiete bedecken fast ein Fünftel des Untersuchungsgebietes – das liegt über dem Durchschnitt der Tschechischen Republik. Aus dieser Sicht spielt im Untersuchungsgebiet der Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) die dominante Rolle. 60,9 % aller Naturschutzflächen des tschechischen Untersuchungsgebietes befinden sich im Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen); gefolgt vom Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) (20,8 %) und Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) (18,3 %).

Die Bedeutung und Position des Untersuchungsgebietes hinsichtlich schützenswerter Gebiete ist im Rahmen der gesamten Tschechischen Republik außergewöhnlich. Im Untersuchungsgebiet befinden sich 40,6 % der europaweit bedeutenden Gebiete aus der gesamten Standortliste der Tschechischen Republik sowie 35,7 % der Vogelschutzgebiete (vgl. Tabelle 10 und Karte 3).

Tabelle 10: Schutzgebiete (inkl. Natura 2000) im tschechischen Untersuchungsgebiet

	
	Gesamtfläche des tschechischen Untersuchungsgebietes

(in km²)
	Fläche der Schutzgebiete
  


(in km²)
	Anteil der ZCHÚ

in %
	Natura 2000-Gebiet

	
	
	
	
	pSCI 

(in km²)
	SPA 

(in km²)
	Anteil pSCI und SPA außer ZCHÚ (in %)

	Tschechische 
Republik
	78 867
	12 547
	15,9
	7 241,7
	6 935,9
	5,1

	Bezirk Karlsbad 
	3 315
	683,2 
	20,6
	582,7
	482,9
	18,2

	Bezirk Pilsen 
	7 561
	778,4
	10,3
	744,6
	509,4
	1,8

	Bezirk Südböhmen
	10 051
	2 275,4
	22,6
	1 616,4
	1 486,6
	5,0

	Untersuchungsgebiet (tschechischer Teil)
	20 933
	3 737,0
	17,9
	2 943,7
	2 478,9
	.

	Quelle: ČSÚ (Tschechisches Amt für Statistik) zum 01.01.2004
Information des Umweltministeriums 


Karte 3: Großflächige Schutzgebiete in der Tschechischen Republik
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10.2. Boden und Verdachtsflächen

In Bayern ist der Düngemittelverbrauch in den letzen 10 Jahren erheblich zurückgegangen. Der Stickstoffverbrauch je Hektar um 15 % und Kali- bzw. Phosphatdünger um 45 % bzw. 53 % (STMLU; 2003). Auch der Schwermetalleintrag aus der Atmosphäre ist laufend rückgängig. Mit dem Deutschen Bundes-Bodenschutzgesetz wurden der vorsorgende Bodenschutz und die nachhaltige Nutzung der Böden gesetzlich verankert.

Zum Stand 31.03.2005 wurden in Bayern rd. 17.000 Altlast- und Altlastverdachtsflächen im zentralen Altlastenkataster geführt, davon rd. 27 % in den Grenzregierungsbezirken Niederbayern, Oberpfalz und Oberfranken. Als Umwelthandlungsziel gilt, dass der Altlastverdacht bis 2010 bei 50 % der Flächen und bis 2020 bei allen Flächen (Stand: 31.03.2000) geklärt sein soll (vgl. Tabelle 11).

Tabelle 11: Altablagerungen und Altstandorte im bayerischen Untersuchungsgebiet

	Regierungsbezirk
	Altablagerungen 
	Altstandorte
	Summe

	Oberpfalz
	1.173
	431
	1.604

	Niederbayern 
	1.099
	385
	1.484

	Oberfranken 
	1.257
	367
	1.624

	Bayern gesamt (Stand: 31.3.2006)
	11.558
	5.927
	17.485

	Quelle: http://www.stmugv.bayern.de/de/boden/altlast/alt2.htm


In der Tschechischen Republik findet eine umfassende und laufend aktualisierte Kartierung aller Altlasten- und Verdachtsflächen statt. Der Schwerpunkt der Standorte liegt in den Schwerindustrie-Regionen und Kohlenabbaugebieten im Norden und Osten des Landes. Im Untersuchungsgebiet sind insbesondere der Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) sowie die Umlandgebiete von Plzeň von einer hohen Dichte an Altlasten betroffen, die zur Absicherung bzw. Sanierung anstehen.

Zurzeit sind in der Tschechischen Republik noch keine gesetzlichen Bestimmungen zum umfassenden Bodenschutz in Kraft. Bodenerosion und permanente Schadstoffeinträge in den Boden (z.B. aus Industriegebieten) sind daher als noch ungelöste Umweltprobleme anzusehen.

Karte 4: Altlasten und Verdachtsflächen in der Tschechischen Republik, Stand 2003
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10.3. Grund- und Oberflächenwasser

Belastungen des Grundwassers in Bayern durch Nitrat und Pflanzenschutzmittel treten insbesondere in Gebieten mit intensiver Landwirtschaft auf. Die Bestandsaufnahme im Vollzug mit der WRRL (Wasserrahmenrichtlinie) im Jahr 2004 hat ergeben, dass bei rund 20 % der Fläche Bayerns der gute Zustand des Grundwassers bis 2015 wegen Nitratbelastung nicht erreicht werden kann, wenn keine Maßnahmen ergriffen werden.

Rund 95 % der Bevölkerung Bayerns sind an rund 3000 kommunale Kläranlagenangeschlossen.
 Zur Regenwasserbehandlung sind bereits 2,74 Mio. m³ Beckenvolumen errichtet (77 % des Endausbaus). Die Kläranlagen erfüllen - bezogen auf ihre Ausbaugröße - die Anforderungen bei den sauerstoff​zehrenden Stoffen zu 98 %, der Phosphorelimination zu 96 % und der Stickstoffelimination zu 74 %. Nach abwassertechnischer Sanierung des Umlandes wurden die Seen uneingeschränkt als Badegewässer nutzbar.

Nach vorläufiger Bestandsaufnahme lt. EU-Wasserrichtlinie besitzt der überwiegende Teil der Flüsse und Seen in Bayern eine gute biologische bzw. chemisch-physikalische Beschaffenheit.
 Probleme sind bei Gewässern in den landwirtschaftlich intensiv genutzten Regionen, z.B. des Tertiären Hügellandes, erkennbar, verursacht durch hohe Nährstoffeinträge. In diesen Gebieten gibt es Gewässer, die den guten Zustand nach EU-Wasserrahmenrichtlinie voraussichtlich nicht erreichen werden. Weitere Defizite und daraus resultierender Handlungsbedarf bestehen aufgrund der hydromorphologischen Veränderungen im Bereich der Gewässerstruktur. 

Die Wasserqualität der Fließgewässer in der Tschechischen Republik verbesserte sich in den letzten Jahren. Problematisch bleibt der intensive Nährstoffeintrag aus landwirtschaftlichen Produktions​flächen (inkl. Düngemittellagerung). Gesetzliche Vorgaben zur Reduktion des Nitrateintrags aus der Landwirtschaft (Reg. 103/2003) inkl. Strategie zur Förderung von Investitionen und sonstiger Rahmenaktivitäten zur Umsetzung wurden beschlossen.

Trotz der Verbesserung des Niveaus der Abwasserreinigung in den letzten Jahren sind auf lokaler Ebene vor allem im ländlichen Raum der Bezirke Jihočeský kraj (Bezirk Südböhmen) und Plzeňský kraj (Bezirk Pilsen) bestimmte Defizite geblieben. Für die weitere Umweltverbesserung ist es notwendig, sich auf die Abwasserreinigung zu konzentrieren, vor allem in den kleinen und mittelgroßen Gemeinden, wo der Stand der technischen Infrastruktur als nicht ausreichend bewertet wird (vgl. Tabelle 8). 

Die Wasserqualität der Fließgewässer in den Bezirken der Grenzregion ist meistens in die II. Kategorie einzuordnen, einzelne Flussabschnitte weisen allerdings auch schlechtere Einstufungen auf (Kategorie III, auch vereinzelt Kategorie IV) (vgl. Karte 5). 

Karte 5: Wasserqualität der Fließgewässer in der Tschechischen Republik 2003-2004
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10.4. Luft

Die Bedeutung der Luftschadstoffe Schwefeldioxid (SO2) und Kohlenmonoxid (CO) ist in den vergangenen Jahren deutlich zurückgegangen. Dies ist vor allem auf den Ausbau der Abgasentschwefelung im Kraftwerksbereich sowie durch die Substitution emissionsintensiver durch schwefelärmere Brennstoffe zurückzuführen. Seit Beginn der 80er-Jahre ging die Immissionsbelastung um mehr als 90 % zurück. Die in Bayern gemessenen Konzentrationen unterschreiten deutlich die in der EG-Richtlinie 1999/30/EG bzw. in der 22. BImSchV vorgegebenen Grenzwerte. 

Die Immissionsbelastung durch Stickstoffoxide (NOx) ist in Bayern immer noch verhältnismäßig hoch und überwiegend auf den Straßenverkehr zurückzuführen. Die Belastungsschwerpunkte lagen demnach im Nahbereich verkehrsreicher Straßen in den Ballungsräumen München, Augsburg, Nürnberg, Regensburg und Bayreuth.

Feinstaubemissionen (PM 10, PM 2,5) spielen als Luftschadstoff insbesondere in Städten und Ballungsräumen entlang von Hauptverkehrsrouten eine wachsende Rolle. Sowohl bei PM 10 (Masse aller Partikel kleiner als 10 µm aerodynamischem Durchmesser) als auch bei PM 2,5 (Masse aller Partikel kleiner als 2,5 µm aerodynamischem Durchmesser) ist eine steigende Tendenz feststellbar. In der Grenzregion sind insbesondere die Städte Passau, Regensburg und Bayreuth betroffen. Eine Grenzwertüberschreitung bei Ozonbelastungen wurde im Jahr 2005 in Tiefenbach (Oberpfalz) registriert (vgl. Tabelle 12).

Tabelle 12: Luftqualität (Immissionswerte) in der Grenzregion Bayern, 2000/ 2005
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Quelle: Bayerisches Landesamt für Umwelt, Lufthygienische Jahresberichte 2005 und 2000, http://www.bayern.de/lfu/luft/langzeit/index.html .


In der Tschechischen Republik verbessert sich die Luftsituation bezüglich der Emissionslast von CO und SO2 in allen Bezirken des Untersuchungsgebietes ständig, bleibt aber insbesondere im nördlichen Teil des tschechischen Grenzgebietes problematisch. Insbesondere die Luftschadstoffe SO2 und CO konnten zwischen 2000 und 2003 deutlich reduziert werden. Im Karlovarský kraj (Bezirk Karlsbad) liegen die SO2-Emissionen allerdings immer noch über dem Durchschnitt der Tschechischen Republik (vgl. Tabelle 13).

Die NOx-Belastung ist trotz technologischer Verbesserungen bei Industrieanlagen und Fahrzeugtechnik aufgrund der steigenden Verkehrsmengen gleich bleibend hoch. Im Hinblick auf den enormen Zuwachs des LKW-Transitverkehrs kann man davon ausgehen, dass sich die Situation der Verunreinigung durch NOx im Untersuchungsgebiet, insbesondere entlang der Hauptverkehrsrouten und in den größeren Städten noch verschlechtern wird. Zu den am stärksten betroffenen Gebieten im Untersuchungsgebiet gehören die Stadt Plzeň und der Landkreis Sokolov. 

Tabelle 13: Entwicklung der gemessenen Emissionen im tschechischen Untersuchungsgebiet in t/km²

	
	Schwefeldioxid (SO2)
	Stickstoffoxid (NOx)
	Kohlenoxid (CO)

	
	2000
	2003
	2000
	2003
	2000
	2003

	Tschechische Republik
	3,3
	2,9
	2,1
	2,1
	4,0
	3,3

	  Bezirk Karlsbad 
	6,6
	5,2
	2,7
	2,5
	3,3
	1,7

	  Bezirk Pilsen
	1,6
	1,5
	0,7
	0,7
	2,4
	1,4

	  Bezirk Südböhmen
	1,3
	1,1
	0,5
	0,5
	1,8
	1,2

	Quelle: ČSÚ 2004 (REZZO 1 – 3), gemessene Emissionen der Grundschadstoffe auf Bezirksebene, REZZO – Register der Emissionen und Quellen der Luftverschmutzung.


10.5. Energieverbrauch und Anteil erneuerbarer 
    Energieträger

Mit 2000 Peta-Joule (= ca. 70 Mio. t SKE) lag der Primärenergieverbrauch in Bayern 2003 um 4,3 % unter dem Wert von 2001. Damit wurde in den letzten Jahren ein Rückgang des Energieverbrauchs registriert, der maßgeblich auf den rückgängigen Einsatz von Mineralölprodukten zurückzuführen ist. Im Jahr 2003 entfallen 43,1 % auf Mineralöle, 27,3 % auf Kernbrennstoffe, 18,0 % auf Erdgas, 7,0 % auf erneuerbare Energieträger und 3,9 % auf Kohle.

Der Anteil erneuerbarer Energieträger am gesamten Primärenergieverbrauch in Bayern liegt im Jahr 2002 bei 7,8 %. Dabei ist der Beitrag der Biomasse (inkl. Biomasse aus Abfällen) mit einem Anteil von 4 % am größten, gefolgt von der Wasserkraft (2,8 %) (vgl. Abbildung 1).

Der Entwicklungstrend im Energieverbrauch in der Tschechischen Republik seit dem Jahr 1990 (0,37 t SKE / 1000 USD BIP; 2002: 0,29 t SKE / 1000 USD BIP) weist auf den Rückgang der energieintensiven Produktionsprozesse im sekundären Wirtschaftssektor hin. Heute liegt die Energieintensität der Volkswirtschaft allerdings immer noch ein Drittel über dem Durchschnitt der europäischen OECD-Länder.

Der Primärenergieverbrauch in der Tschechischen Republik wird zu 50 % aus festen fossilen Brennstoffen (Kohle) abgedeckt, zu 20 % aus Mineralölprodukten, zu 20 % aus Erdgas, zu 8 % aus Kernenergie und nur zu 2 % aus erneuerbaren Energieträgern. Staatliche Programme sollen dazu beitragen, den Anteil erneuerbarer Energieträger bis zum Jahr 2010 auf 8 % anzuheben. In den letzten Jahren wurden größere Anstrengungen zum Ausbau von Biomasse-Heizwerken und zur Erweiterung der solarenergetischen Nutzung unternommen. Ebenso wurden die Konditionen für Ökostrom-Anlagen (v.a. Windkraftwerke) deutlich verbessert.

Abbildung 1: Entwicklung des Primärenergieverbrauchs in Bayern nach Energieträgern 1970 –2002
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10.6. Abfallaufkommen und Verwertung

Das gesamte Abfallaufkommen aus Haushalten in Bayern ist im Zeitraum 1992 bis 2004 in etwa gleich geblieben und beläuft sich im Jahr 2004 auf etwa 490 kg/EW. Der Anteil Restmüll am Gesamtaufkommen der Fraktion Abfälle aus Haushalten und ähnlichen Einrichtungen liegt in Bayern bei 34 %.

Das Abfallaufkommen aus Haushalten in der Tschechischen Republik liegt im Jahr 2002 bei 426 kg/EW
, mit deutlich steigender Tendenz seit Beginn der 90er-Jahre. Die Recyclingquote im kommunalen Abfallwirtschaftssystem lag 2002 bei 37,5 %, der Anteil der zu deponierenden Abfälle liegt derzeit noch bei 60 %.

11.   Kultur und kulturelles Erbe

Die Erschließung und touristische Nutzung von Naturschönheiten und Kulturdenkmälern stellt einen wichtigen Faktor für den sozialen Zusammenhalt, das Wirtschaftswachstum und die regionale Entwicklung dar. Seit 1972 hat sich die UNESCO zum Ziel gesetzt, herausragende und schützenswerte Kultur- und Naturerbestätten unter besonderen Schutz zu stellen. Im Untersuchungsgebiet zählen dazu die Altstadt von Cesky Krumlov („Venedig an der Moldau“), Holašovice (Böhmisches Dorf) und seit Juli 2006 die Regensburger Altstadt. Darüber hinaus existieren eine Vielzahl weiterer erhaltenswerter Schutzgüter mit großer Bedeutung für die kulturelle Identität und die touristische Entwicklung für die Region.

Neben diesen gesetzlich geschützten Stätten der Hochkultur ist das kulturelle Erbe auch an der regionalspezifischen Alltagskultur, also Gebräuche, Gewohnheiten und Gegenstände des Alltags, die nicht als Kultur im Sinne von bildender Kunst, Musik und Literatur wahrgenommen werden, ablesbar. Das Erhalten und Bewahren dieser Art des kulturellen Erbes in einer authentischen Art und Weise und nicht in Form von Inszenierungen, ist ebenfalls für den Tourismus von herausragender Bedeutung.

12.   Gesundheit und Soziales

Die Gesundheitsversorgung ist im Grenzgebiet gewährleistet. In jedem Landkreis befindet sich mindestens ein Krankenhaus auf Grundversorgungsstufe. In den drei tschechischen Bezirken des Untersuchungsraumes gibt es insgesamt 27 Krankenhäuser. Die Ausstattung mit Krankenhausbetten (Betten je 1000 Einwohner) liegt im Untersuchungsgebiet jeweils unter den nationalen Durchschnittswerten von 7,1 (Bayern) bzw. 8,2 (Tschechische Republik). Eine deutlich unterdurchschnittliche Ausstattung ist im Karlovarský kraj/ Bezirk Karlsbad (5,7 Krankenhausbetten und 3,6 Ärzte je 1000 Einwohner) und den Landkreisen Regen, Kronach und Hof zu beobachten (3,95; 4,37; 4,70 Betten je 1000 Einwohner).

Die Qualität der gesundheitlichen Versorgung wird durch Krankenhäuser mit höherer Versorgungsstufe verbessert. Regensburg ist als Standort einer Universitätsklinik durch den höchsten Versorgungsgrad charakterisiert. Weitere Krankenhäuser der dritten Versorgungsstufe übernehmen die Spezialversorgung für einen größeren Einzugsbereich. So ist beispielsweise die Klinik für Neurochirurgie und interventionelle Neuroradiologie des Klinikums Deggendorf die Spezialabteilung dieses Fachgebietes für den Bezirk Niederbayern.

Das Sozialbetreuungssystem im ambulanten und stationären Bereich funktioniert zwar überwiegend gut. Jedoch hat die Ausstattung mancher Sozialeinrichtungen im tschechischen Teilraum größere Defizite, was dazu führt, dass Behinderte und sozial benachteiligte Gruppen häufig nicht in wünschenswertem Umfang betreut werden können. Zudem ist das Netz dieser Einrichtungen nicht flächendeckend.

Der Untersuchungsraum ist, wie der gesamte östliche Grenzraum der EU, ein bevorzugtes Gebiet für das Eindringen von Kriminalität und illegalen Grenzübertritt, insbesondere aus östlichen Nicht-EU-Staaten. Hierdurch ist eine Situation verstärkter Sicherheits- und Gesundheitsrisiken entstanden, die sich besonders in Bandenkriminalität, Drogendelikten und Straßenprostitution widerspiegelt. Teilweise sind Maßnahmen zur Eindämmung ergriffen worden, eine verstärkte grenzübergreifende Zusammenarbeit der Behörden und anderer Einrichtungen würde diese Bemühungen sicherlich wirkungsvoll unterstützen können.

13.   Grenzübergreifende Zusammenarbeit

Im Bereich der grenzübergreifenden Zusammenarbeit konnten in den vergangenen Jahren große Fortschritte erzielt werden. Gerade die Euregio Egrensis (gegründet 1993) und die Euregio Bayerischer Wald/ Böhmerwald/ Unterer Inn (gegründet 1994) konnten eine Vielzahl von erfolgreichen Projekten verwirklichen und ein positives Beispiel für erfolgreiche institutionelle Zusammenarbeit setzen. Insbesondere im touristischen Bereich wurden viele Projekte angestoßen und verwirklicht. Hinzu kommen wichtige Projekte im sozialen Bereich, wie beispielsweise in der Jugendarbeit.

Die Zusammenarbeit zwischen den Wirtschafts- und Handelskammern konnte in den letzten Jahren intensiviert werden. So wird von den IHKs Regensburg und Plzeň ein jährliches Kooperationsforum organisiert, in dem deutsche und tschechische Unternehmen zueinander finden können. Mit besonderem Pilotprojektcharakter wurde in Weiden ein grenzübergreifender Lehrgang geschaffen, in dem sich deutsche und tschechische Arbeitskräfte zum Ost-West-Kaufmann ausbilden lassen können. 

Die Zusammenarbeit der Unternehmen intensiviert sich zusehend: Nach Auskünften der IHK Regensburg engagieren sich bereits rund 800 kleine und mittelständische Firmen aus Ostbayern in der Tschechischen Republik.
 Die Investitionen von tschechischen Unternehmen im ostbayerischen Untersuchungsgebiet verlaufen noch zögerlich, allerdings haben immerhin schon rund 50 Unternehmen aus der Tschechischen Republik in Bayern investiert. 

Die Zusammenarbeit wird jedoch durch mehrere Faktoren erschwert. Zunächst besteht eine Sprachbarriere, wie sie in anderen Grenzräumen, wie beispielsweise dem bayerisch-österreichischen, nicht existiert. Festzustellen ist eine unterschiedliche Bereitschaft, die jeweils andere Sprache zu lernen. Die Unterschiede in den Sprachkenntnissen sind schon allein dadurch begründet, dass Deutsch als Pflicht- oder zumindest als Wahlpflichtfach an tschechischen Schulen gelehrt wird, während sich die deutschen Schulen eher auf Englisch, Französisch und Spanisch spezialisieren.

Als hinderlich für den Netzwerkaufbau sowohl im wirtschaftlichen, als auch im sozialen und persönlichen Bereich muss sicherlich die lange Trennung der beiden Länder durch den Eisernen Vorhang gesehen werden. In den langen Jahren der völligen Abschottung beider Länder voneinander konnten ehemalige Kontakte nicht weiter gepflegt werden. Auch direkt nach der Öffnung der Grenzen erschwerten Vorurteile die Kontakte zwischen beiden Ländern. Diese fehlende Historie der grenzübergreifenden Netzwerke kann immer noch als Hemmfaktor für die Zusammenarbeit in vielen Bereichen gelten, auch wenn – gerade durch die jüngeren Generationen – im Moment viele Netzwerke aller Art geknüpft werden.

Die Zusammenarbeit zwischen den beiden Nationalparken Bayerischer Wald und Böhmerwald/ Sumava konnte in den letzten Jahren intensiviert und weiter institutionalisiert werden. Seit dem Memorandum von 1999 besteht eine offizielle Zusammenarbeit zwischen bayerischer und tschechischer Seite. Dieses Memorandum wurde am 12.12.2005 mit der so genannten Erweiterung zum Memorandum nochmals bestätigt. Von besonderer Bedeutung sind hierbei die bayerisch-tschechischen Nationalparktage, die ein Augenmerk auf grenzübergreifende Umweltbildung legen.
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� Vgl.  � HYPERLINK "http://www.agrarbericht.bayern.de" ��http://www.agrarbericht.bayern.de� .


� In der tschechischen Statistik werden nur Übernachtungsgäste als Besucher gezählt, hingegen werden in der bayerischen Statistik Ankünfte und Übernachtungen getrennt ausgewiesen. 


�  Die Datenerhebung erfolgte nach Planungsregionen, die weitestgehend mit dem Untersuchungsgebiet übereinstimmen. 


� Aufgrund unterschiedlicher Erhebungsmethoden sind die tschechischen Daten zu den Arbeitskräften nicht mit den bayerischen Zahlen zu den Erwerbstätigen direkt vergleichbar. Allerdings können die Entwicklungstrends auf beiden Seiten miteinander verglichen werden.


� Vgl. Programmdokument der Gemeinschaftsinitiative INTERREG III A für den bayerisch-tschechischen Grenzraum, Stand: 2003, Seite 22.


� Quelle für dieses Unterkapitel: � HYPERLINK "http://www.bmbf.de" ��http://www.bmbf.de� .


� Vgl. stmwvt: Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Verkehr und Technologie: Gesamtverkehrsplan Bayern 2002, München, 2002.





� Vgl. � HYPERLINK "http://www.bayern.de/lfu/natur/natura2000/start.htm" ��http://www.bayern.de/lfu/natur/natura2000/start.htm� .


� Naturschutzgebiete, die in zwei oder mehr Regierungsbezirken liegen, sind in der Gesamtzahl für Bayern nur einmal berücksichtigt.


� Vgl. � HYPERLINK "http://www.stmugv.bayern.de/de/natur/schutzge/np.htm" ��http://www.stmugv.bayern.de/de/natur/schutzge/np.htm� .


� ZCHÚ: Nationalparks, Landschaftsschutzgebiete, Nationale Natursehenswürdigkeiten und Schutzgebiete, Natursehenswürdigkeiten und Schutzgebiete. 


� pSCI – europaweit bedeutendes Gebiet.


� SPA – Vogelschutzgebiet.


� Statistical Environmental Yearbook of the Czech Republic 2005 (http://www.env.cz/zzp05/img/b5_0101.gif).


� Statistical Environmental Yearbook of the Czech Republic 2003 (� HYPERLINK "http://www.env.cz/rocenka2003/03_titul.htm" ��http://www.env.cz/rocenka2003/03_titul.htm�).


� Vgl. � HYPERLINK "http://www.stmugv.bayern.de/de/wasser/schutz/abwasser.htm" ��http://www.stmugv.bayern.de/de/wasser/schutz/abwasser.htm� .


� Bayerisches Landesamt für Umwelt (2005), Die Europäische Wasserrahmenrichtlinie und ihre Umsetzung in Bayern, Bestandsaufnahme 2004.


� Kategorie auf der Basis von biologischem und chemischem Verbrauch des Sauerstoffs (BSK5 und CHSK-Cr) zum 01.01.2004.


� Report on the Environment in the Czech Republic 2004, Ministry of Environment


� Bayerisches Landesamt für Umwelt (2005b), Lufthygienischer Jahresbericht 2004, Augsburg 2005.





� Statistical Environmental Yearbook of the Czech Republic 2003 (� HYPERLINK "http://www.env.cz/rocenka2003/03_titul.htm" ��http://www.env.cz/rocenka2003/03_titul.htm� ).


� Vgl. � HYPERLINK "http://www.stmwivt.bayern.de/pdf_frame.html?ID=E_02&pdf=/pdf/energie/energiebilanz/E_02_tabelle.pdf" ��http://www.stmwivt.bayern.de/pdf_frame.html?ID=E_02&pdf=/pdf/energie/energiebilanz/E_02_tabelle.pdf� .


� Statistical Environmental Yearbook of the Czech Republic 2003 (� HYPERLINK "http://www.env.cz/rocenka2003/03_titul.htm" ��http://www.env.cz/rocenka2003/03_titul.htm� ).


� Sekera-Bodo, P. J.: (� HYPERLINK "http://www.ifat.de/id/37277/cubesig/0dcf1862e901de88a5b1552d923d9515" ��http://www.ifat.de/id/37277/cubesig/0dcf1862e901de88a5b1552d923d9515� ).


� Vgl. http://� HYPERLINK "http://www.ihk-regensburg.de" ��www.ihk-regensburg.de� .
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